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Die Handelsbeziehungen Deutſchlands

zu China.
Die vom ultramontanen Hiſtoriker Profeſſor

Dr. Jörg gegründeten „Hiſtoriſch politiſchen
Blätter“ hatten jüngſt einen Artikel gebracht, der
die Mißerfolge der deutſchen Diplomatie in den letzten
zehn Jahren aufzählte und ſehr bemerkt wurde.
Manches von dem darin Geſagten war ja zutreffend.
Der Wahrheit widerſprechend war jedoch die Be
hauptung, daß der Handel mit China von Jahr
zu Jahr ab, anſtatt zunehme. Von zuſtändiger
Seite ſind denn auch inzwiſchen die nötigen Angaben
gemacht worden, welche die Hinfälligkeit derſelben un
widerleglich beweiſen. Die deutſchen Beziehungen
zum „Reiche der Mitte“ nahmen vor etwa neunzig
Jahren ihren Anfang, als zu einer Zeit, in der
China ſo ziemlich noch eine Terra incognita für
uns war und waren zuvörderſt höchſt unbedeutend.
Durch die Vermittelung Rußlands wurden auf dem
Landwege über Sibirien kleine Mengen preußiſcher
Textilwaren nach China transportiert. Dieſer gering-
fügige Abſatz wurde aber durch den Umſtand noch
bedeutend reduziert, daß Rußland plötzlich hohe Schutz
zölle einführte und den Tranſttverkehr nahezu un
möglich machte.

So bedauerlich dies zunächſt war, ſo brachte es
der deutſchen Induſtrie und dem deutſchen Handel

ſchließlich doch erheblichen Nutzen, indem Preußen ſtch
nunmehr gezwungen fühlte, die nötigen Vorkehrungen
zu treffen, um den Export auf dem Seewege nach
dem fernen Oſten bewerkſtelligen zu können. Der
einzige dem europäiſchen Verkehr geöffnete Verkehrs
hafen war damals Kanton, und der preußiſchen See
handlung, die ein Schiff dort hatte anlaufen laſſen,
gelang es im Jahre 1828, mit der chineſiſchen
Regierung einen Vertrag abzuſchließen, auf Grund
deſſen der Hafen auch den preußiſchen Kauffahrtei
ſchiffen geeöſfnet wurde.

Die ubermächtige Konkurrenz anderer Staaten ver
hinderte indes, daß der preußiſchen Induſtrie Vorteile
daraus erwuchſen. Zu einem Anwachſen des Exportes
dahin kam es erſt ſpäter, nach Beendigung des
engliſchechineſiſchen (Opium Krieges, durch welchen
China gezwungen worden war, den Engländern
Hongkong zu überlaſſen und fünf andere Häfen dem
europäiſchen Handel zu öffnen. Nunmehr leitete
Preußen neue Verhandlungen mit China ein und
fand auch geeignete Mittelsperſonen dazu, unter denen
ſich ein Regierungsſekretär Grube aus Düſſeldorf
hervortat, der unter dem Titel eines Kommerzienrats
nach Oſten geſchickt wurde, die Häfen Chinas und
Japans veſuchte, da und dort zahlreiche Verbindungen
anknüpfte uſw. Jetzt erſt erfolgte ein, wenn auch
langſamer, ſo doch ſtetiger Aufſchwung des deutſchen
Handels mit China und zugleich mit Japan, welches
gleichfalls zur Oeffnung ſeiner Häfen gezwungen war.
Obgleich die deutſchen Kaufleute keinerlei Schutz
hatten, errangen ſie ſich dennoch eine nicht nur ſehr
geachtete, ſondern auch geſtcherte Poſition, trotz der
engliſch- franzöſiſchen IJntriguen, die jedoch ſchließlich
die Herſtellung eines diplomatiſchen Schutzes als
erwünſcht erſcheinen ließen. Und ſo entſchloß ſtch
denn die preußiſche Regierung im Jahre 1860, und
zwar mit ſchwerem Herzen, drei Kriegsſchiffe nach
den Hauptplätzen Oſtaäſtens zu ſchicken, mit welchen
ſich der Diplomat Graf Friedrich zu Eulenburg (bis
lang Generalkonſul in Warſchau) nebſt einem Stabe
von Gelehrten, ſonſtigen Fachleuten und Künſtlern,
dahin begab.

China lag damals aber im Krieg mit England
und Frankreich, deren Truppen Peking erobert hatten,
infolgedeſſen der Fremdenhaßz und die Abneigung der
chineſiſchen Regierung, neue Verträge mit europäiſchen
Mächten einzugehen, zunahm. Graf Eulenburg
wandte ſich deshalb nach Japan und erreichte dort
den Abſchluß eines Handelsvertrags und die Erlaubnis
zur Errichtung eines preußiſchen Konſulats. Durch
den Vertrag wurden Preußen und dem deutſchen
Zollverein dieſelben Rechte eingeräumt wie Frankreich
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und England. Denſelben Erfolg erreichte er hierauf
auch in China, welches nun auch die Einſetzung
einer preußiſchen Geſandtſchaft in Peling geftattete.
Später wurden die mit Japan und China abge
ſchloſſenen Verträge auf das deutſche Reich über
tragen und es nahm der deutſche Handelsverkehr mit
beiden Ländern einen großen, ſtetig wachſenden
Aufſchwung.

Um das Wachstum noch zu fördern kam es zur
Abpachtung des Gebietes von Kiautſchau, welches
vielfach die ausſichtsreichſte deutſche Kolonie genannt
wird, vorausgeſetzt, daß die Oſtaſtaten ſie uns
dauernd belaſſen werden, was von manchen Seiten
ſtark angezweifelt wird. Heute gibt es in China
7 deutſche Berufs und 4 kaufmänniſche Konſulate.
Schon vor 17 Jahren gab es in den Vertragshäfen
107 deutſche Firmen mit über 1000 Köpfen Perſonal.
Jn Tientſin allein ſind 24 deutſche Firmen mit einem
Jahresumſatz von ca. 50 Millionen Taels. Jn
Shanghai gibt es 43, in Hongkong 24 deutſche
Firmen. Die deutſchen Handelsintereſſen in China
belaufen ſich bereits auf Hunderte von Millionen
Mark. Der Export chineſtſcher Waren nach Deutſch
land ſtieg von 1880 bis 1899 von auf 29
Millionen Mk. und die deutſche Ausfuhr nach China
von 7 auf 50 Millionen 11 Reedereien vermitteln
den Verkehr. Der deutſche Seeverkehr mit China
und Japan rangiert in Bezug auf Tonnengehalt

und Zahl der Schiffe gleich hinter England, ſteht
alſo an zweiter Stelle. Jn Shanghai ſind deutſche
Häuſer mit za. 75 Millkonen Mark an Dock, Ver
ſtcherungsgeſellſchaften c. in Hongkong mit 50 Mill.
beteiligt. Große deutſche Kapitalien ſind außerdem
beim Bahnbau in Schantung, im Kohlenbergbau und
in der deutſch oſtaſtatiſchen Bank angelegt uſw. Der
deutſche Grundbeſttz in China wird auf 8 Mill. Mk.
bewertet. Schon im Jahre 1899 wurde das geſamte
in China angelegte deutſche Kapital auf za. 300 Mill.
Mark geſchätzt. Dieſe Summe hat ſich ſeitdem noch
bedeutend erhöht, was deutlich erſichtlich ſein wird,
wenn erſt die ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen über
die letzten 6 Jahre publiziert ſind.

China und Japan haben zuſammen eine Ein
wohnerzahl von faſt 500 Millionen, die ſich überdies
mit beſchleunigter Geſchwindigkeit zu vermehren ſcheint.
Angeſichts dieſes Umſtandes iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß die Handelsbeziehungen Europas und Amerikas
zu dieſen Reichen noch eine großartige Wachstums
ausſicht haben, und das gilt ganz beſonders von
Deutſchland, deſſen Genius auf dem Gebiete des
Handels und der Induſtrie in den letzten Jahrzehnten
geradezu Wunderbares geleiſtet hat.

Zur Lage in Rußland.
Ein neuer Ueberfall wird aus Moskau ge

meldet. Mehrere bewaffnete junge Leute überfſielen
die Kaſſe der Güterſtation der Kaſanbahn und raubten
14000 Rubel. Bei der Verfolgung der Täter, denen
es gelang, zu entkommen, wurden zwei Perſonen aus
dem Publikum verletzt.

Auf der Station Smiela überfielen fünf mit
Revolvern bewaffnete Perſonen den Stationschef und
raubten aus der Güterkaſſe 1700 Rubel. Der
Stationschef und ein Reiſender wurden verletzt.

Jn Odeſſa arbeiten Vertreter der Regierung ſo
wie der Stadt Maßnahmen aus, um die Stadt
vor bewaffneten Ueberfällen zu ſchützen. Für
Rechnung der Hausbeſitzer werden Tageswachen in
den Straßen eingeführt

Jn Riga wurden im Laufe der letzten Tage mehrere

Führer der Revolutionäre verhaftet und
Briefe und Dokumente beſchlagnabmt.

Jn Eſſentuki bei Pjatigorsk wurden in einem
vollbeſetzten Perſonenwagen ein Bahnkaſſierer
und ein ihn begleitender Gendarm ſchwer ver
wundet; die Täter raubten 17 000 Rubel, ſprangen
aus dem Zuge und verſchwanden im Walde.

Jn Kineſchma bei Koſtroma wurden dem Kaſſierer
der Fabrik Bahakin 28000 Rubel, in Jwanow

33. Jahrg.
Wosneſſensk dem Kaſſierer der Fabrik Janjunenski
30 000 Rubel geraubt. Die Räuber entkamen.

Jn Otwozk bei Warſchau wurde Freitag nacht
das Stationsgebäude durch bewaffnete
Räuber überfallen. Ein Lokomotivführer
wurde getötet. Es gelang, mehrere der Räuber zu
verhaften.

Jn Warſchau wurde auf einen Transport
Gefangener von einer Bande von 50 Mann ein
Ueberfall ausgeführt, der jedoch mißlang.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Ein franzöſiſcher Miniſterrat,

der für die Kirchenfrage entſcheidend ſein wird, iſt
für den 3. September angeſetzt. Den Vorſitz führt
Fallieres. Der franzöſiſchetürkiſche
Zwiſchenfall im Hinterlande von Tripolis
kann dem „Matin“ zufolge als erledigt angeſehen
werden. Die Pforte habe nach einem Telegramm
aus Konſtantinopel den Befehl erteilt, daß die türki
ſchen Truppen, falls ſie die Daſe bereits beſetzt
hätten, dieſelbe verlaſſey, falls ſie ſich noch auf dem
Marſche dorthin befänden, nach der nächſten tripoli
taniſchen Stadt zurückkehren ſollten. Die Pforte
habe gleichzeitig den Wunſch ausgedrückt, mit Frank
reich noch weiter über die Grenzverhältniſſe in
Tripolis zu verhandeln. Das Miniſterium des
Auswärtigen hat allerdings, wie die „Agence
Havas“ aus Paris meldet, noch keine Beſtätigung
von der Zurückziehung der türkiſchen Truppen in der
Gegend von Dijanet erhalten. Die Vorbeſprechung
dauert fort.

Türkei. Die Beſſerung im Befinden des
Sultans iſt dem „Hamb. Corr.“ zufolge nur
vorübergehend. Es ſei ein deutliches Fortſchreiten
der Krankheit bemerkbar.

Bulgarien. Daß die Türkei den Groß-
mächten wegen der anti griechiſchen Bewegung
eine Proteſtnote überreicht habe, hält das bulga
riſche Regierungsorgan Nov Wjek“ für unrichtig
und erklärt, die Türkei könne unter keiner Bedingung
daran denken, eine ähnliche Note an die Mächte zu
richten. Wenn jemand an den jetzigen Wirren
auf dem Balkan eine Schuld trage, ſo ſei es die
Türkei. Nur durch eine ſchlaue Politik habe die
Türkei es verſtanden, den Haß des bulgariſchen Volkes
von ſich auf die Griechen abzuwälzen. Die Türkei
ſei am wenigſten berechtigt zu behaupten, daß die
bulgariſche Regierung vorſätzlich die anti
griechiſche Bewegung organiſtert und geduldet habe.
Die bulgariſche Regierung würde, wenn ſie die Un
taten in. Mazedonien vergelten wollte, ſich nicht
gegen die Griechen, ſondern gegen die Türkei wenden.
Wenn die bulgariſche Regierung aber einmal
Satisfaktion verlangen würde, ſo würde dies
nicht durch Straßenkundgebungen, ſondern in der
zwiſchen Staaten üblichen Weiſe geſchehen.

Engliſch-Jndien. Jn den Gebieten nördlich
Calcuttas herrſcht nach einer Reutermeldung große
Erregung, da dort Gerüchte im Umlauf ſind, nach
denen eingeborene Jünglinge mit Liſt für
das Heer gepreßt werden ſollen. Ein Europäer
wurde arg verprügelt und ein Fußballteam ernſtlich
angegriffen. Bei dem leiſeſten Rufe „Menſchenräuber“
greift die Menge blindlings ſogar am Orte anſäſſige
Eingeborene an. So warf der Wagen eines reichen
Eingeborenen ein Kind um, worauf der Eingeborene
halten ließ, um zu ſehen, ob das Kind verletzt ſei.
Sofort erhob ſich das Geſchrei Menſchenräuber. Der
Eingeborene und ſein Kutſcher wurden tatlich ange
griffen und ernſtlich verletzt.

Mittelamerika. Vom aufſtändiſchen
Kuba berichten am heutigen Sonnabend folgende
Telegramme New York, 23. Aug. Jn den Ge
ſchäftskreiſen von New Orleans und Habanna wird
die Meinung vertreten, es ſei notwendig, daß die
Vereinigten Staaten von Nordamerika in den
Streit auf Kuba eingriffen und die Jnſel annek
tierten, ehe die Revolution Fortſchritte macht.



Die Annexion würde offenbar die Handelsintereſſen
in den größeren Städten und Orten auf Kuba be
günſtigen Die amerikaniſchen Einwohner von Jsla
de Pinos ſtehen auf der Seite der Aufſtändiſchen
gegen Palmas Herrſchaft und leiſten ihnen Hilfe.
New-York, 23. Aug. Ueber Habanna wurde der
Kriegszuſtand verhängt. Die Rebellen werden
auf 4000 Mann geſchätzt; die Kuba- Aktien
fallen, der Handelsverkehr iſt unterbrochen; in
Waſhington verhält man ſich zu der Lage abwartend.

New-York, 24. Aug. (Bur. Reuter.) Man
hält es hier für unwahrſcheinlich, daß die Ver
einigten Staaten auf Kuba inkervenieren
werden, und glaubt allgemein, daß die kubgniſche
Regierung im Stande ſein werde, die Orvnung wieder
herzuſtellen. Die Ermordung eines
Deutſchen in Guatemala wirv der „Frkf. Ztg.“
aus Cobam in Guatemala gemeldet. Dort ſei
anfangs Juli ein deutſcher Reichsangehöriger Karl
Herrmann durch betrunkene Poliziſten hinterrücks
erſchoſſen, ein anderer deutſcher Reichsangehöriger
durch Poliziſten verletzt und, nachdem ſein Reittier
erſchoſſen war, ins Gefängnis geſchleppt worden, wo
er bis zum Morgen feſtgehalten wurde. Der deutſche
Vizekonſul, der als Geſchäftsmann von den
dortigen Behörden abhängig ſei, habe es an der
nötigen Energie fehlen laſſen, ſo daß die ſchuldigen
Poliziſten ſich noch heute guf freiem Fuße be
fänden.

Deutschland.
Berlin, 25. Aug. Aus Wilhelmshöhe wird be

richtet: Donnerstag nachmittag unternahmen die
Majeſtäten mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und Gefolge einen Ausflug zu Wagen nach
dem Forſthaus Dörnberg, wo der Tee eingenommen
wurde. Die Rückkehr zum Schloß erfolgte zu Fuß.
Zur Abendtafel waxen die Amerikaner Butler und
Burgeſ geladen. Geſtern morgen unternahmen vie
Majeſtäten einen Ausritt. Der Kaiſer hörte ſpäter
die Vorträge des Chefs des Militärkabinetts und des
Generalſtabsarztes der Armee Dr. Schierning. Erxzellenz
v. Lucanus kehrte nach Potsdam zurück. Der Kaiſer
mit den Herren des Gefolges iſt geſtern abend nach
Mainz abgereiſt, wo er heute früh eintrifft. Die
Kaiſerin gedenkt heute abend ſich nach dem Neuen
Palais zu begeben.

König Friedrich Auguſt von Sachſen)
wird zur Teilnahme an den diesjährigen Kaiſer
manövern bereits am 3. September auf Schloß
Sibyllenort eintreffen. Der Kaiſer beabſichtigt, am
9. September dem Könige in Sibyllenort einen kurzen
Beſuch abzuſtatten.

Prinzeſſin Pauline zur Lippe) iſt
Freitag mittag in dem Stift Kappel geſtorben. Mit
dem Tode der Prinzeſſin iſt die ältere früher regierende
Linie des fürſtlich lippeſchen Hauſes erloſchen

(Gur Podbielski-Kriſis) hält das „Reich“
ſeine Meldung, der Kaiſer habe durch direkten
Boten Herrn v. Podbielski zur Rechen
ſchaft und zur Cinreichung eines
Abſchievsgeſuches aufgefordert,
aufrecht. Der Abſchub der Erntſcheidung,
fügt das Blatt ergänzend hinzu, liege darin begründet,
daß auf Grund der militäriſchen Stellung des
ſcheidenden Miniſters ein ehrengerichtliches Verfahren
gegen denſelben mit oder gegen ſeinen Willen
eingeleitet werden würde.

(Die Erhebung der königlichen
Polizei Verwaltungen) in Danzig und
Poſen ſowie auch in Kiel zu Polizeipräſidien wird
im „Reichsanz.“ bekannt gemacht.

(Die Sozaldemokratie als Gehülfin
ver Scharfmacher.) Wie ſehr die Agitation der
Sozialdemokratie oft genug geeignet iſt, ſcharf
macheriſche Beſtrebungen in der Regierung
geradezu zu rechtfertigen erſteht man mit be
ſonderer Deutlichkeit an einem Artikel, den H. Back
haus kürzlich in der Wochenſchrift „Die neue Zeit“
über Jugenderziehung und Jugendorgani-
ſation geſchrieben hat. Bekanntlich ſind die Stadt
verwaltungen von Berlin und anderen Städten in

den letzten Jahren mit dem Kultusminiſterium in
einen unerquicklichen Streit darüber geraten, ob
ſtädtiſche Turnhallen auch Arbeiter Turnvereinen zur
Verfügung geſtellt werden dürfen. Die Kommunen
haben dabei den durchaus korrekten Standkunkt einge
nommen, daß das Turnen an ſich keine politiſche
Betätigung ſei, und daß man Turnern aus der
Arbeiterſchaft ebenſowenig wie anderen den Gebrauch
ſtädtiſcher Einrichtungen verwehren dürfe. Backhaus
ſucht nun Waſſer auf die Mühle des Kultusminiſters
zu leiten, indem er offen und redſeiig dafür eintritt,
daß man die Organiſationen, die ſich der Leibespflege
widmen, beſonders die Turnvereine, für
ſpezifiſch ſozialdemokratiſche Zwecke in
Anſpruch nehmen müſſe. Der Genoſſe weiſt darauf
hin, daß der Arbeiter Turnerbund bei ſeiner letzten
Erhebung 56517 alktive und paſſive Mitglieder,
11.760 Jünglinge (von 14 bis 18 Jahren, 4061
Turnerinnen und 6596 Schüler unter 14 Jahren

zählt, und fragt im Anſchluß daran „Sollte es nicht
möglich ſein, hier das Beſtehende zu benutzen und die
Saar, welche naturgemäß in die junge
Schar ſchon ausgeſtreut wurde, zur Reife
zu bringen?“ Backhaus bejaht dieſe Frage und
empfiehlt dann auch noch, diejenigen Mitglieder der
patriotiſchen Turnvereine, die zur Arbeiterklaſſe ge
hören, für die Arbeiter Turnvereine zu gewinnen,
„wo ſte für die moderne Arbeiterbewegung
empfänglicher gemacht werden.“ Wenn
in dieſer Weiſe unzweideutig in der Wochenſchrift der
Sozialdemokratie zugeſtanden wird, daß der Haupt
zweck oder wenigſtens ein weſentlicher Zweck der
Arbeiter Turnvereine iſt, die jungen Leute zu zielbe
wußten Sozialdemokraten zu machen, ſo darf man
ſich dann freilich nicht wundern, daß die Behörden
den Arbeiter Turnvereinen alle nur erdenklichen
Schwierigkeiten in den Weg legen.

Die Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial Verwaltung.

Der Zentrumsabg. Erzberger hat dieſer
Tage auch in Hagen eine Gaſtrolle gegeben und ſeine
Anklagen gegen die Miß wirtſchaft in den Ko
lonien in bemerkenswerter Weiſe ſubſtanziiert. Er
habe zuerſt auf anderem Wege als auf dem der breiten
Oeffentlichkeit verſucht, die leitenden Stellen guf die
Mißſtände auf dem kolonialen Gebiete aufmerkſam
zu machen. Wenn aber die von ihm angegriffenen
Perſonen durch Orden und höhere Titel ausgezeichnet
werden, ſo ſei es eines Volksvertreters Pflicht, mit
goldener Rückſichtsloſtgkeit vorzugehen, und es ſei ganz
gut, daß man von ſeiten des Zentrums die Mißſtände
beſprochen habe, damit es nicht heiße, daß nur die
Sozialdemokratie den Mut habe, ſolche Sachen vor
zubringen. Es ſei nicht zu dulden, daß Einzelne
ſich bereichern auf Koſten der Geſamtheit. Sehr ſtark
aber ſei es, wenn dem Reichstag auf ſeine Forde
rung der Vorlegung der Tippelskirch- Verträge
nur ein Teil der Poſttionen (355) vorgelegt wird,
während 50 oder 100 vielleicht fehlen. Erzberger
präziſterte auch näher ſeine Anklagen gegen die Firma

Wörmann, deren Empfindlichkeit um ſo auffallender
iſt, als bekanntlich Tippelskirch in Berlin der
Agent der Firma Wörmann ſei. Sonſt pflege
doch das Verhältnis von Firma und Agent ein der
artiges zu ſein, daß erſtere nicht von letzterem abrücke.
Indes könnten die Zeitungen beruhigt ſein wenn erſt
einmal über die Firma Wörmann alles bekannt
geworden ſei, ſo werde man ſehen, daß Tippels
kirch ein Waiſenknabe gegen Wörmann
ſei. Erzberger ſpielt augenſcheinlich auf den aller
dings geradezu enormen Verdienſt an, der der Firma
Wörmann durch das Beförderungsmonopol zufließt,
das die G. m. b. H. Wörmann im vorigen Jahre
in die Lage geſetzt haben ſoll, 70 Proz. Dividende
zu verteilen. Die afrikaniſchen Kolonien erweiſen ſtch
überhaupt immer mehr als ein rechtes Schmerzens
kin d für Deutſchland. Die Sicherheitsverhält
niſſe auf der von der Fa. Koppel erbauten Otavi
bahn, die bis Ende September vollſtändig fertig
geſtellt ſein wird, ſpotten jeder Beſchreibung.
Die Geſellſchaft ſelber lehnt es vorerſt ab, Garantie
für Leben und Geſundheit des Reiſenden zu über
nehmen, und macht dies durch folgenden auf den
Fahrkarten gedruckten Vermerk ausdrücklich bekannt:
„Die Otavibahn iſt dem allgemeinen Verkehr noch
nicht geöffnet. Der unterzeichnete Reiſende erklärt ſich
ausdrücklich damit einverſtanden, daß die Benutzung
der Eiſenbahn zur Fahrt auf ſeine eigene Gefahr
geſchieht. Er verzichtet für ſich und ſeine Erben für
den Fall einer Beſchädigung, Körperverletzung oder
Tötung auf jeden Erſatzanſpruch gegen die Otavi
Minen und Eiſenbahngeſellſchaft oder die Firma
Arthur Koppel A. G. Nur unter dieſer Bedingung
wird die Benutzung der Bahn zur Reiſe (gegen teueres
Geld) geſtattet.“ Es muß in der Tat ein Hochgefühl
ſein, mit einem ſolchen Certiſikat eine Reiſe auf der
Otavibahn machen zu können.

Die Auflöſung des Kontrakts Tippels
kirch durch die Reichsregierung ſteht bevor.
Der offiziöſe „Berl. Lokalanz.“ teilt mit, daß die amt
liche Nachprüfung des „Kontraktes Tippelskirch“ ſeitens
der Behörden bereits ſoweit gediehen iſt, daß die Auf
löſung dieſes Vertrages nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen dürfte. Auch hier zeigt ſich wieder
einmal, daß, ſo lange die alten Geheimräte in der
Koloniglabteilung herrſchen, in dieſer Behörde nur
unter dem äußerſten Druck der öffentlichen Meinung
etwas zu erreichen iſt. Die Aufhebung des Tippels-
kirchkontrakts hätte längſt erfolgen müſſen. Hand
haben hatte die Verwaltung in Hülle und Fülle da
durch, daß es der Firma Tippelskirch garnicht einfiel,
ihrerſeits den Vertrag zu halten und beiſpielsweiſe
nur einige Fabrikate zu liefern. Aber erſt nachdem
der mächtige Kompagnon Tippelskirchs ins Straucheln
geraten iſt und die Oeffentlichkeit die Praktiken dieſer
Firma kennen gelernt hat, gibt man endlich Tippels
kirch ſelbſt den Laufpaß.

Wegen dert Lieferungen von Tippelskirch
richtet die „Voſſtſche Zig.“ eine Anfrage an den
Geheimrat Dr. Seiß von der Kolontalabteilung,
indem ſie ſchreibt: „Es iſt ſchon mitgeteilt worden,
daß auch Lieferanten, vie an amtlicher Stelle Angebote
machten, wiederholt der Beſcheid gegeben wurde „Wenden
Sie ſich an Tippelskirch!“ Bei dieſem Anlaß darf eine
Anfrage an den Geheimen Legationsrat Dr. Seitz ge
richtet werden. Er hat am 23. März im Reichstag erklärt,
für den Abſchluß des Vertrages mit Tippelskirch bis
1911 ſei maßgebend geweſen, daß gewiſſe
Matzrialien, wie wir ſie in den Tropen brauchten,
„nur von der Firma Tippelskirch allein in
Deutſchland hergeſtellt werden konnten.“ „Es kommen
ja hauptſächlich Khakiſtoffe in Betracht.“ Hat
Geheimrat Dr. Seitz ſich Gewißheit darüber verſchafft,
daß die von Tippelskirch u. Co. gelieferten Khakiſtoffe
von der Firma ſelbſt hergeſtellt waren Oder gibt
er jetzt die Möglichkeit zu, daß auch Khakiſtoffe, die
Tippelskirch u. Co. fertig gekauft hatte, geliefert
wurden Dann wäre der erſte der für den Abſchluß
des Vertrages maßgebende Grund hinfällig, weil er
auf einen Jrrtum beruhte.“

Ueber Kolonial Freuden ſprach Abg
Kopſch am Donnerstag abend im Fortſchrittlichen
Verein Waldeck in Berlin. Nach 22 Jahren deutſcher
Kolonialpolitik, führte Redner aus, ſei es angebracht,
eine Bilanz derſelben zu ziehen. Das Reſultat ſei
kein erfreuliches, alle Vorausſagen von Ludwig
Bamberger, Fritz Rapp und anderer freiſtnniger
Gegner der Kolonialpolitik hätten ſich erfüllt.
Lawinenartig ſind die Ausgaben für die Kolonien
angewachſen, von 348 000 Mk. im Jahre 1885 ſind

die Ausgaben im Jahre 1905 geſtiegen auf 200
Millionen Mark. Die Urſachen dieſes Fiaskos
unſerer kolonialen Wirtſchaft ſind ſehr verſchieden
artige. Jn der Verwaltung herrſche Syſtemloſigkeit,
es fehlen Grundſätze, nach welchen in den Kolonien
gewirtſchaftet werden ſoll. Eine wenig glückliche
Hand habe man bei der Auswahl der Beamten
gehabt. Die Kolonien ſind jetzt eine Art Ver
ſorgungsanſtalt für Männer, die im Vaterlande aus
irgend welchen Gründen nicht vorwärts kommen

können, es mache ſich eine Vetternwirtſchaft bemerkbar.
Die Folge ſei ein Bureaukratismus in der Verwaltung,
von dem Redner einige ergötzliche Beiſpiele zum beſten
gab. Weitere Uebel ſeien in den Kolonien das
Konzeſſtonsweſen, das zur Begünſtigung einzelner
Privatgeſellſchaften führt, und ſchließlich eine falſche
Eingeborenenpolitik. Die Landfrage in Verbindung
mit Arbeitszwäng bei ungenügender Löhnung, reich
lichen Prügel- und harten Gefängnisſtrafen treiben
zu Aufſtänden. Ungerechtfertigt ſeien die Vorwürfe,
als hätte der Reichstag durch nicht angebrachte
Sparſamkeit die Mißſtände in den Kolonien ver
ſchuldet. Von 1891 1905 hat der Reichstag von
kolonialen Forderungen nur 3,8 Proz. Abſtriche ge
macht, weit weniger als Forderungen für Heer und
Marine gekürzt worden ſind. Nach dieſen Erörterungen
allgemeiner Natur ging Redner ſodann zur Beſprechung
aktueller Einzelfälle von Mißgriffen in der Ver
waltung über, und zwar ſolcher auf perſonellem und
wirtſchaftlichem Gebiete. Beſonders eingehend be
handelte Abgeordneter Kopſch hierbei die Mißwirtſchaft
in der Kolonie Kamerun unter dem Gouverneur
Jesko v. Puttkamer, ſchließlich die Frage aufwerfend,
ob Frau v. Germar Baronin v. Eckardſtein) recht
behalten wird, die in einem ihre Erlebniſſe in Afrika
ſchildernden Buche vom Gouverneur v. Puttkamer
ſchreibt, er ſei im „ſicheren Beſitz einflußreicher Be
ziehungen, mit deren Hilfe man ſchließlich über alle
Gegner und Hinderniſſe ſchlankweg fortbalanziert“.
Ohne den Reichstag würde dieſes dem vielgewandten
Jesko v. Puttkamer wahrſcheinlich auch diesmal
wieder gelingen. Weiter beſprach Redner u. a. noch
die Fälle Horn, v. Beſſer, Kannenberg, Thierry und
Brandeis, mit ſeinen Darlegungen die vollſte Zu
ſtimmung der Verſammlung findend, die mit
Aeußerungen der Entrüſtung über beſonders kraſſe
Vorkommniſſe von Mißwirtſchaft und Grauſamkeit
einzelner Perſonen nicht zurückhielt.

eklameteil.

e E. M
be feehrung hfür Kinclen Kranke, Genesende. Verhütet
u. beseitigf: Diarrhoe, Brechdurechfall, Harmkcatarrh

Zur Herbftbeſtellung. Auf einem nährſtoffreichen
Boden können ſich die Saaten ſchon im Herbſt kräftig ent
wickeln und kommen dadurch beſſer durch den Winter. Einen
Ueberſchuß von Nährſtoffen müſſen aber die Pflanzen im
Boden vorfinden, da ſie ihre Nahrung nicht ſo vollſtändig
aus ihm herausholen können, etwa wie das Vieh ſein Futter
aus der Krippe glatt auffrißt. Beſonders muß die Phosphor
ſäure im Ueberſchuß gegeben werden, da ſämtliche Kultur
pflanzen von dieſer große Mengen bedürfen, während es den
meiſten Böden an Phosphorſäure fehlt. Eine kräſtige
Thomasmehldüngung iſt daher gerade für Herbſtſaaten überall
zu empfehlen.

e
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Wenn Sie Wert auf ein wirklich einwand- und baktertenfrefes und dennoch billiges, Kohlensaures Erfrischnungs-
getränk legen, ſo trinken Sie den rühmlichſt bekannten und von Aerzten empfohlenen

Sauerbrunnen „„IKöhlerqguelles-
aus der Köhlergmelle Leissling a. S.

Zu haben in allen beſſeren Geſchäften und Lokalen und durch die Niederlagen in und Ltr.-Jnh.-Fl.: Karl Siebert,
Oberbreiteſtraße, Karl Schmidt. Unteraltenburg, und Erst Baetzold. Dürrenberg

Grosse rische Efer
Mandel 1,10 Mk.

endet Ia Faist, Burgſtr. 4.
neuen Sauerkohl

2 Pfund 15 Pf.
i ſſax faust, Burgſtr. 14.

Liebhaber
eines zarten, reinen Geſichts mit roſigem
jugendfriſchen Ausſehen, weißer, ſammetweicher
Haut und blendend ſchönem Teint gebrauchen
nur die allein echte:

S u aSteckenpferd-LilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebeul.
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger
LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage G. Müller

Franz Wirth, Guſtau Schubert,
Paul Richter, W. Fuhrmann.

Eierkonſerbierungsmittel

G r leinzig ſichres Mittel, Eter lange Zeit gut
zu erhalten. Paket 25 Pf. Allein bei

Richard Kupper,
J Markt 10, Central Drogerie.

W AenBeſte Konſtruktion, liefert billigſt
Arthur Vollsgäcdlt, Leipzig,

Thevreſienſtraße 7.

SieACKLEIPZIGe
Besorgung u. Verwer rung.

Haaraustall,
Haarſpalte verhindert „Urtamnso, kräftigt

ungemein den Haarboden.
Flaſche 1,25 Mk.

Rich. Kupper, CeutralDrogerte, Markt 10

Mileh- u. Mast-
Pulver,

Marke „Koloſſal“, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schafen und Kälbern die größte Freßluſt an,
bewirkt bei allen Tieren ſtarken Knochenbau u.
ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfundpatete g 50 Pf.
Pa. phosphorſauren

Futterkalt
empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen u. Farben,

Burgstrasse Nr. 16.

Patienten werden zu jeder Zeit an
genommen und gründlich geheilt. Von
mir gekaufte Puppen werden modern ge
kleidet.

Splelwurennuugs

Milheim Köhler,
Kl. Ritterstr. 6.

Er. Sachsen- Weimar.

eohnikum f. k.Ing. u.Stadtsulza Tochn.
Hoceh- u. Tiefbau. Maschinenbau u.
Blektr. Tischlerschule. Progr. frei.

Dir. Gnutzmann.

beste Hüng Gr
für die

Wintersaaten
iſt er G a m 0„Füllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und warm und
hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

bei uns zum Verkauf.

Grofzes
Schaukel
Vergnügen

am Thüringer Hof.
Hiermit die ergebene Anzeige

arl Lüben's(nentanſhe Luftſchaukel

für mehrere Tage zur gefl. Be
nutzung aufgeſtellt iſt und ladet
die liebe Jugend freundlichſt ein

der Beſitzer.

9 SPelkfer gches Inshtut 2u Jenn.
ie mit ei i Iſchule, de Reifezeugnis zumAnpührigen neten neten StAuſſicht, hervorragende Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch rot Peſter

r

Lehte Woche des LotalAusverkaufsS Lehte Woche des LotalAnsverkaufs

0 S von 2 JO 127 Unren, Goldwaren 2
S S S55 ung opfischen Krtikeln.

3 W Nur noch bis Sonntag den 2. September findet der Verkauf
ſtatt. Um das Lager vollſtändig räumen zu können, verkaufe zu

SL S e billigſten Preiſen. F. SD. Ein geehrtes Publikum mache ich auf die günſtige, nie wiederkehrende 9

D S Gelegenheit nochmals aufmerkſam. 2 S
O S S Otto Opiüte zS vorm. Max COhvist, Se NMerseburg, an der Stadtkirche 5.

e eI Hichard Schurig. et
ee e enGeſichtsausſch

en ne Obermeyer's Herba-Seife
Zu hab. in allen Apo rog. u Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk. S

7 See SeeBevor Sie

Cöbel kaufen, h
beſichtigen Sie bitte mein grosses FIöbellager ohne Kaufzwang.

Bettstellen mit Matratze von 38 Mk. an, Schränke von 24 Mk. an,
poſierte Sofatische von 18 Mk. an, fournierter Schrank und Vertikow

von 68 Mk. an. Ganze Schlafzimmer- und Kücheneinrichtungen,
Polstermöhbet billigst hei nur guter Arbeit.

V. Rors dort Schnaleſtraße 27. a
Von Sonntag den 26. d. M. ab

ſtehen große Transporte beſter
hochtragender und friſchmelkender

Mkhe MurlBent
verſchiedener Raſſen), dabei auch

e kRZugvieh, ſowie erſtklaſſige

bayriſch Be

Tr nsport
rei.

e Zugochſen

Gustav Daniel 6G0,,
Weißenfels g. S. Telephon Nr. 150.

Wo kaufe ich am billigſten und Für unſer Comptvir ſuchen wir per Oſtern
vorteilhafteſten eine k. Jahres
Zugharmonika? einen Lehrling

it tüchtiger Schulbildung.
1 Zugharmonika, 2 Regiſter, 3 Mk.1 Zugharmonika, 2 Regiſter, F. E. Würth K Sohn.

n an un e Tehtige Tischſer
und ArbeitshursehenS e bei

Rugso Zecher, n e eGeſucht werden für das Rittergut Obera. Geisel- thau bei Schkeuditz zum Herbſte zuei
tüchtige zuverläſſige verheiratete

Pferdeknechte;
dieſelben können auch eventuell ſofort antreten.

Schirmreparaturen
und Ueberziehen wird r und billigſt aus
geführt. Aug. Prall, Burgſtr.

voll Thenter.
Sonntag den 26. Auguft 1906.
Hackmittags 4 Uhr:

Letzte Kindervorstellung.

Rotkäpprhen.
Märchen in 4 Bildern von Braun.

Perſonen:
Großmutter Anne O. Roſen.
Gertrud, ihre Tochter, Witwe N. Sendahl.
Elsbeth, gen. „Rotkäppchen“ Tilli Muſäus.
Arnold, der Jäger R. Feldern.
Jacob Bluſenfleck, Dorfſchulze L. Geyer.
Chriſtian, deſſen Sohn E. Arber.
Wolfgang, früher Soldat H. Wieſe.
Tobias, ein Topfhändler P. Gehring.
Ein Holzhauer A. Böttger.Ein Bauer W. Holz.Preise der PlIàätze:
Sperrſitz 50 Pf. 1. Platz 25 Pf. 2. Platz 15 Pf.
Kaſſenöffnung 9 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Abends 8 Uhr.
Hervorragendſte LuſtſpielNovität!

lei ritein ortLuſtſpiel in 3 Akten von Schönthan.
Perſonen

William Dortit Harl Stark.
Fanny H. Gehring.Tip ſeine Kinder. P. Gehring.
Anny Tilli Muſäus.Arthur Clennam Karl Dietz.
Lady Jnes Sparkler N. Sendahl.
Prinz Henry Edward W. Holtz.
Der Gefängnisdirektor P. Paul.
Chivery, Oberſchließer H. Wieſe.
John, ſein Sohn, Hilfsſchließer L. Walter.

B iß Qar Shaldiitinge 5 el
Br in Marsbanta A. Vöttger.
l nr

Mary Hüſtlingen. k. Frida
Der Major von Brighton R. Feldern.
Gilbert L. Grube.Tinker, Aufwärter F. Karl
Sambo, ein kleiner Mohr d S

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf Sonntag nachmittag auch im

Tivoli.
Suche zuverläſſigen nüchternen

Pferde-Geschirrführer,
welcher Geſchick zur Feldarbeit hat.

Wilh. Schäfer Weißenfelſerſtraße 19.

Tüchtigen Arbeiter
ſtellt ein Georg Göpel.
Eſmne vyabhangige Frauen

ocſer hädehen
finden per ſofort dauernde Beſchäftigung.

Mühlpfordt Söhne.
Beſſere Mädchen

für meine Kreppabteilung zum ſofortigen An
tritt geſucht.

C. R. W. Kahlmann,
LuxusPapierwarenfabrik, Neumarkt 57.

Geschickte Frauen und
Mädchen sowie ein

Laufbursche
werden ßörling.

Lehrmädehen,
welches Maſchinenähen kann, für mein Mode
waren, Konfektions, Schuhwaren u. Betten
Geſchäft ſofort geſucht.

Kauſhaus S. Maerker,
WMerſeburg, Gotthardtsſtr. 31.

JFunges Dienſtmädchen

ſofort geſucht

S. Maerker, Merſeburg,
Gotthardtsſtraße 31.

Ein ordentliches nicht zu junges
Dienſtmädchen

wird zum 1. Oktober geſucht
Clobigkauerſtr. 21 b. 1 Tr.

Tüchtiges, ſauberes Stubenmädchen

zum 1. Okt. geſucht.
Frau Reg. u. Med.Rat Wodtke,

Halleſcheſtraße 1.
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Dxtra Wie Kahetg
Infolge größeren Erweikerungsbaues meiner Lokalitäten müſſen dieſelben zeitweilig bis zur Hälfte geſperrt werden und S

ſtelle ich aus dieſem Grunde räumungshalber:

Grosse Posten Sleiderstoffe, nur Neuheiten,
Grosse Posten Ceinen-, Zett- u. Kussteuer-Kirtikel u. Wäsche,

Grosse Posten Gardinen, Vitragen, Portieren u. Kanten,
Grosse Posten Möbelstoffe, Möbelplüsche, fertige Soſas,

Säm liche damen- u. Kinder-Sonfektion, fertige Kleider, Schirme, O
Sämmtliche angesammelte Reste und Coupons

Zu cRGr billigen
teils bis zur Räifte herabgesetzten Preisen zum Verkamk.

Jn Anbetracht, daß alle Hrtikel erheblich geſtiegen ſind und gegenwärtig weiter ſteigen, bietet die

ganz außergewöhnliche Vorteile
Zum Verkauf gelangen nur solle besthe wahre Qualitäten.

ſe Kaufgelegenheit
S

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeow—rvereeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeAusnahmsweiſe gewähre während der Dauer des Sonderaunsverkaufes auch auf ſämtliche reduzierten 8

Artikel und Reſte den üblichen Rabatt. 7e r

temnplam
J W 3 G e enm

W Bohnerw g chs, f
gelb und Wweißz, in Büchſen a 80 Pf. und

1 Mk. gelbes Wachs, Terpentinöl,
Schellack, denat. Spiritus,

Stahlspahne
beſte, ärztlich einpfohlene Kindermilch. ſt garZaumn- Atelſier Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel e Oscar Leberl,

v. Rudolf Thieme gefüttert. Drogen und Farben,Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Wenge Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle. Burgſtraße Nr. 16.
Streng ſolide Ausführungen. Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt. r

äßige Preiſe. Jedes Quantum abzugeben.
onende Wehandlung. M2 n e v a Aufträge ksvere in 10 a T 7Die Gutsver waltung Werder. e

e e e Eilotter ger7 e l hergestellt aus klaraufgelöstemöbel aller Art 5 von anersher bekanntlich dasbesteund
direkt in der größten

S eberalſſzuhaben! Flasche 2kC. Hauptmann,

Kulante Zahlungsbedingungen. S erfolgt, zu decken. Jch gebe dieſelben, ſo lange der Vorrat vreicht, dauerhaft und billig bei 4

e T J h re tDas beste Vom besten Hamburger u. Bremer Zigarren-Lager, ate ich aus Vankbarteit gern und unent

kaufen Sie unbedingt W 5 9 ham beſten u. billigſten n den es ſſagrousteiles Schuppen-)und leiſtungsfähigſten Jhren Bedarf in e e eMöbelfabrik von d oigaretten und türkiſchen Tab gen Niederl. Friſeur O. Stiebritz, Gotthardtsſtr. 9.

Jnhaber P. Krumbein u. W. Hnöfel. eHalle a. S, Kl. Urichſtr. 8136. noch vor Jnkrafttreten der Stener, welche am I. September er. Holzpantoffeln

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre. e cS h zu bedeutend ermäßigten Preiſen ab. e e h en v m e üterſtraße 2.Albert Düäetzol d Magenleidenden
n

geholfen hat. Moceck, Lehrerin,T 9 i r 2 I. geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualiſt SüdſternLilienmilchſeife Dom Nr. vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden

v. Bergmann Cie. Verlin, v. Frank mee e rfurt a. M., zur Erlangung u. Erhaltung eines J s n e Sachſenhanſen, b. Frankfurt a. Wjugendfriſchen, roſigen, bvildſchönen Teints R M t 6 M e 7zarter Haut und blendend weißer Geſichtsfarbe. S o S a en e Emaille-Waren
Pr. St. 50 Pf. in der Hkadtk- Apotheke. e Tee S in großerp t I Zü t erlangen Sie Musikwerke Zithern auer arten, Grammophone e e h Auswahl einab v0 8 s 8 durch Lou's gebote Saiten Sarantiert eckt. e n vS. an de Junon (Büsten- h 9 Monnon Plonographes eben e
We rasser. Aeusserli g wie ODreh- h äußen ein a instru e en S uerſtreiche Anerkennungen, Prei S ment h eister-od. 28 billigſtenh S mit Metall- NMandonnen, 8 Preiſen veren neten S l Guitarren S c kauft.S Nachnahme Mark 4,7 0. Automaten ſarmoniſas, S 2S General-Depot für Deutsch- Ferner Photograph. Apparate, Operngiäser, Feldstecher, S 88 M Becher

land Treu Nuglisch, Königl. Kkünsti. gerahmte Bilder, Ja gdgewehre, Schreibmaschinen. e 27 9 R 9 dotliek, Berlin W. 21. Allein- Schmaleſtr. 29. ſ.Mitglied des RabattSparvereins.

Hierzu eine Veilage.Verkauf für 4 Merſehurg: Central-
drogerie R. Kupper. Spezialhaus für
ganitüre Damenbedarfsartikel.

e Bial Freund in Breslau t. I



Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“,
Nr. 199.

Volks wirtschaftliches.
X Auf dem Allgemeinen Genoſſen

ſchaftstag zu Kaſſel ſprach am Donnerstag in
der vierten Hauptverſammlung Juſtizrat
GebhardtZweibrücken über Erfahrungen mit
dem Genoſſenſchaftsgeſetz. Jn der Biskuſſton
wurde auf die Fülle von Rechtsfragen hingewieſen,
die für die Genoſſenſchaften beſtehen. Verbandedirektor
Schuhmacher Stuttgart ſprach ſodann über prak
tiſche Erfahrungen mit Handwerkergenoſſen
ſchaften. Jm Gegenſatz zu den Kreditgenoſſen
ſchaften, welche eine Agitation heute nicht mehr nötig
hätten, hält er eine eifrige aufklärende Propaganda
zugunſten der Gründung von Handwerkergenoſſen
ſchaften für notwendig und zweckmäßig. Die Ent
wicklung der Kreditgenoſſenſchaften hat es mitgebracht,
daß bei Neugründungen geſchulte Kräfte vorhanden
ſind, während die Handwerkergenoſſenſchaften dieſen
Vorzug noch nicht haben. Doch habe die Bewegung
der Handwerkergenoſſenſchaftsſache trotzdem in den
letzten Jahren ganz gute Fortſchritte gemacht, wie er
an der Hand ſtatiſtiſchen Materials aus dem von
ihm revidierten Verband nachweiſt. Am meiſten
hinderlich ſeien der Neugründung gewöhnlich rein
perſönliche Verhältniſſe in den betreffenden Handwerker
kreiſen Konkurrenzneid und Mißgunſt hätten ſchon
oft die Gründung in letzter Stunde vereitelt. Und
doch ſeien gerade die Handwerkergenoſſenſchaften ein
ausgezeichneter Schutz gegen beabſichtigte Kartelle und
Syndikate. Jn jeder Handwerkerverſammlung ſollte
die Frage des Genoſſenſchaftsweſens angeſchnitten und
erörtert werden denn über das Weſen der Genoſſen
ſchaft herrſche noch große Unklarheit. Referent ſteht
die Vorteile der Handwerkergenoſſenſchaften nicht allein
in der billigen Beſchaffung der Rohmaterialien und
der durch maſchinelle Einrichtungen ermöglichten Er
höhung des Umſatzes, ſondern auch in der er
zieheriſchen Wirkung, welche ſte durch die Weckung
und Erhöhung des Sparreizes ausübt. Auch
weiſt er auf die erſprießlichen Erfolge im Sub-
miſſtonsweſen hin, welche da zu verzeichnen ſind, wo
die Handwerkergenoſſenſchaft die Mitglieder zu gemein
ſamer Arbeit vereinigt und den Konkurrenzneid ab
geſchwächt hat. Redner hält die Errichtung von Werk
genoſſenſchaften für empfehlenswert, rät dagegen von
Gründung von reinen Produktivgenoſſenſchaften ent
ſchieden ab, bei welchen die Mitglieder den Einzel
betrieb aufgeben und gemeinſam mit fremden Hilfs
kräften arbeiten. Der Mangel an Einigkeit iſt hier
meiſtens der Anfang vom Ende. Magazingenoſſen
ſchaften empfiehlt er nur für größere Städte. Er
geht ſodann näher auf die notwendigſten Vorbereitungen
für die Gründung einer Handwerkergenoſſenſchaft ein.
Er empfahl eine Angliederung der Handwerkergenoſſen
ſchafts Verbände an diejenigen der Kreditgenoſſen
ſchaften, jedoch keine Verſchmelzung, welche namentlich
hinſichtlich der Verrechnung der naturgemäß ſehr ver
ſchieden großen Unkoſten untunlich ſei. Auf dem
Gebiete der Handwerkergenoſſenſchaften könne großes
geleiſtet werden, wenn die Mitglieder harmonieren;
auch den Kreditgenoſſenſchaften eröffne ſich, je mehr
ſich das Großkapital konzentriere, ein um ſo dank
bareres Feld, je mehr ſich das Großkapital in Handel
und Induſtrie betätige, um ſo ſchwieriger würde die

Lage des Handwerks, und zu ſeiner Hebung ſei
daher die Förderung des Handwerkergenoſſenſchafts
weſens nur zu empfehlen. Aeußerungen des
Bankinſpektors Mayer-Berlin gaben in der Diskuſſton
dem Anwalt Dr. Crüger Anlaß, ſeine in dem Jahres
bericht ausgeſprochene Anſicht über die Art der ſtaat
lichen Förderung des Genoſſenſchaftsweſens in Preußen
noch einmal zu begründen. Er meinte: Ehe nicht
hier eine ernſtliche Umkehr gehalten wird, würden die
Verhältniſſe nicht beſſer werden es genüge nicht,
wenn man in den oberſten Regierungskreiſen erkennt,
daß man auf falſchem Wege geweſen und zu
den Grundſätzen Schulze Delitzſchs umkehren ſoll,
ſondern daß dieſe Erkenntnis auch an den unter
halb der Regierung ſtehenden maßgebenden Stellen
geteilt werde. Redner berührt ſodann die mißlichen
Zuſtände der Handwerkergenoſſenſchaften in Poſen
und Weſtpreußen, ſowie in Erfurt und bemerkt, daß
eine gedeihliche Förderung des Handwerkergenoſſen
ſchaftsweſens nur dann erfolgen könne, wenn alle
diejenigen Stellen, welche hierin einen Einfluß haben
oder erhalten zu können glauben, ſich über die grund
ſätzlichen Fragen verſtändigen. Mit dem Wunſche
der Verſtändigung ſeitens des Hauptverbandes der
gewerblichen Genoſſenſchaften allein kann uns nicht
gedient ſein, zumal, wenn faſt zur gleichen Zeit in dem
Organ des Hauptverbandes wieder ein Artikel Ver
dächtigungen der SchulzeDelitzſch'ſchen Genoſſen
ſchaften enthält. Anwalt Dr. Crüger plaidiert am
Schluſſe ſeiner Ausführungen für eine Verſtändigung
nach Maßgabe Schulze-Delitzſch'ſcher Grundſätze.

w.

Sonntag den 26. Auguſt 1906.
Schließlich wurde einſtimmig nach einem Referat des
Direktors Malz Frankfurt a. M. folgender Antrag
des Anwalts angenommen Der Allgemeine Genoſſen
ſchaftstag der auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen
Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften anerkennt, ob
wohl er die in einzelnen Punkten weitergehenden Be
ſchlüſſe des vorjährigen Genoſſenſchaftstages aufrecht
erhält und zur nachträglichen Berückſichtigung
empfiehlt, daß der im „Reichsanzeiger“ vom 23. Juli
1906 veröffentlichte vorläuftge Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Erleichterung des
Wechſelproteſtes den Wünſchen der Handelekreiſe
in allen weſentlichen Punkten Rechnung trägt. Er
ſpricht die Hoffnung aus, daß die geſetzgebenden
Körperſchaften einer baldigen endgültigen Vorlage ihre
Zuſtimmung erteilen und auf eine billige Regelung
der Koſtenfrage hinwirken werden.

X ine Abwälzung der Bierſteuer
erhöhung auf das Publikum verſuchen jetzt
Berliner Gaſtwirte. Jn einer außerordentlichen Ver
ſammlung des Vereins Berliner Gaſtwirte
am Mittwoch nachmittag wurde folgende Erklärung
angenommen „Der Verkaufspreis des Bieres für die
Wirte muß ſich leider um 2 Pfennig pro Liter
erhöhen. Da für Berlin das Pfennigſyſtem nicht
anwendbar iſt, ſo muß es jedem Wirte überlaſſen
bleiben, welches Maß er für 10 Pfennig verabreichen
will. Dem Publikum ſoll durch Plakate, die auf
Vereinskoſten gedruckt und mit dem Vereinsſtempel
verſehen werden, von der Preiserhöhung Kenntnis
gegeben werden Der Vorſitzende gab bekannt, daß
ſpäter eine Kontrolle darüber veranſtaltet werden ſoll,
welche Wirte dieſes Plakat wirklich in ihren Lokalen
ausgehängt haben. Jn der Verſammlung, der auch
Mitglieder anderer Gaſtwirtsvereinigungen beiwohnten,
wurde noch mitgeteilt, daß ein vor acht Tagen ge
gründeter Verein der Vierzehntel Aus
ſchänke ſich dahin ſchlüſſtg gemacht, künftig für
So Liter Bier 10 Pfennige unv für Liter
15. Pfennige zu berechnen. Der Verein der
Saalbeſitzer ließ erklären, daß er bei den
Brauereien dahin wirken werde, daß die Oekonomen
entfernt würden und daß nur noch Liter-Gläſer
beim Ausſchank verwandt werden dürften. Ob die
Bierpreiserhöhung ſich in Berlin durchſetzen wird, iſt
noch ſehr die Frage, da kaum anzunehmen iſt, daß
eine völlige Einigkeit der Wirte herbeigeführt werden
kann.

Provinz und Amgegend.
heißen b. Zeitz, 24. Aug. Seit geſtern

abend 9 Uhr ſtehen auf der Grube „Gottlob“ hier
der Förderturm und die Luftbahn in Flammen.
Der Betrieb ruht. Der Schacht iſt teilweiſe ein
geſtürzt. Bei dem Brande kamen zwei Menſchen
ums Leben, die Förderleute Robert Eck und
Melzer; ſie ſind vollkommen verbrannt. Einer der
Verbrannten iſt Familienvater und hinterläßt fünf
Kinder.

Mühlberg a. Elbe, 25.
hieſigen Bierkrieg iſt zu melden, daß die Brauereien,
die zuerſt jedes Entgegenkommen bezüglich der Rück
gängigmachung der Bierpreiserhöhung ablehnten, in
folge des energiſchen Vorgehens der Wirte jetzt
geneigt ſind, die Erhöhung des Preiſes für ſchwere
Biere auf die Hälfte zu reduzieren, und die Preis
erhöhung für einfaches Bier ganz fallen zu laſſen.
Ob die Wirte darauf eingehen werden, iſt nach Lage
der Verhältniſſe noch fraglich, da ihnen von aus
wärtigen Brauereien günſtigere Angebote bezüglich der
Bierpreiſe gemacht worden ſind.

Bernburg, 24. Aug. Selbſtmord in der
Saale verübte hier ohne erſichtlichen Grund die
17 jährige Tochter eines hieſtgen Formers. Das junge
Mädchen, das ſchon öfters Selbſtmordgedanken äußerte,
ſtand vor ſeiner Verlobung.

t Zeulenroda, 24. Aug. Die Sezierung der
drei Leichen der Familie Doberenz, die unter Ver
giftungserſcheinungen kurz hintereinander aus
dem Leben ſchied, ergab, daß es ſich um eine
Schirlingsvergiftung handelt. Es war anſtelle
von Peterſtlie Schirling in die Speiſe geraten.
Der traurige Fall mahnt wiederum zur größeren
Vorſicht.

t Mühlhauſen i. Th., 24. Aug. Der „Bier
krieg“ artete geſtern in einen wirklichen Krieg
aus. Zwiſchen Arbeitern vom Bürgerlichen Bräu
hauſe, das nicht zum Ringe gehört und überbeſchäftigt
iſt, und Arbeitern anderer Brauereien, die infolge
der geringen Produktion nicht voll beſchäftigt ſind,
entſtand ein Streit, der in eine wüſte Schlägerei
ausartete.

4 Stendal, 24. Aug. Ein Kohlenhändler von
hier verunglückte auf der Chauſſee nach Tanger-

Aug. Zu dem

münde ſo ſchwer, daß er beſinnungslos liegen blieb.

33. Jahrg.
Zwei vorbeikommende Handwerksburſchen nützten dieſe
Gelegenheit aus und nahmen ihm Uhr und Geld
weg. Bald darauf wurden ſie aber in Tangermünde
feſtgenommen.

t Nordhauſen, 24. Aug. Eine wagehalſige
Flucht unternahm am Donnerstag nachmittag der
Pferdeknecht Ahlhorn, der hier eine zweijährige Ge
fängnisſtrafe verbüßt und geſtern zu einer Gerichts
verhandlung nach Schöppenſtedt transportiert werden
ſollte. Jm Walkenrieder Tunnel ſprang der
Sträfling, nachdem er ſeine Feſſeln abgeſtreift hatte,
aus dem in voller Fahrt befindlichen Zug. Der
Dransporteur Kathani zog alsbald die Notleine und
verſuchte, noch ehe der Zug ganz zum Stehen kam,
den Ausreißer zu verfolgen. Dabei kam er ſo un
glücklich zu Fall, daß er blutüberſtrömt liegen blieb
und nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.
Der Flüchtling iſt entkommen.

Aus der Elbaue, 25. Aug. Ein heftiges
Unwetter, begleitet mit ſtarkem Gewitter und
Hagelſchlag, ſuchte Donnerstag in der fünften Nach
mittagsſtunde die hieſige Gegend heim und richtete
namentlich an Obſtbäumen und Gartenfrüchten be
trächtlichen Schaden an. Die Obſtbaumallee zwiſchen
Rötzſch, Dobrum, Melzwig, Wartenburg, Bietegaſt,
Rackith, Globig und Bledau haben durch Windbruch
und Obſtabſchlag ſchwer gelitten. Stellenweiſe ſind
durch umgebrochene Bäume die Fernſprechleitungen
zerſtört. Durch das Unwetter wurde das Einholen
des trockenen Grummets jäh unterbrochen, und ver
ſchiedene hochbeladene Fuhren warf der ſtarke Sturm
um. Leider iſt dem Unwetter auch ein Menſchen
leben zum Opfer gefallen. Der bei dem Guts
beſitzer Rettel zu Melzwig bedienſtete Knecht Guth
war mit der Mähmaſchine auf den Elbwieſen be
ſchäftigt, als ihn das Wetter überraſchte. Ein Blitz
ſtrahl tötete ihn und die beiden Pferde.

Schönheide i. V., 24. Aug. Der Arbeit
geberſchutzverband der Bürſten und Pinſelfabrikatidn
beſchloß, allen organiſierten Arbeitern und
Arbeiterinnen der Fabriken in Rothenkirchen,
Stützengrün und Bärenwalde zu kündigen, wenn
die Arbeit in den Schönheider Fabriken nicht bis zum
12. September wieder aufgenommen würde.

Werdau, 24. Aug. Ein bedauerlicher
Unfall mit tödlichem Ausgang, der erſte dieſer Art,
ereignete ſich geſtern in dem neu errichteten „Elek
trizitätswerk an der Pleiße“ im nahen Langen
heſſen, wo der Maſchiniſt Altkirch und der
Arbeiter Otto innerhalb des Werkes an der Stark
ſtromleitung beſchäftigt waren. Durch einen unglück
lichen Zufall kam erſterer dem Strom zu nahe und
fiel; der andere wollte ihn halten, wodurch beide
durch den Hochſpannſtrom getötet wurden. Beide
Männer ſind verheiratet.

Arnſtadt, 23. Aug. Viel Heiterkeit rief in
der letzten Gemeinderatsſitzung die Bemerkung des
Berichterſtatters über ein Geſuch des Handelslehrers
und Bücherreviſors Otto Teſchke in Brieg um Unter
ſtützung einer hier zu errichtenden Kaufmänniſchen
PrivatLehranſtalt hervor. Der Referent ſagte, der
Finanzausſchuß beantrage, über dieſes Geſuch zur
Tagesordnung überzugehen, weil der Antragſteller
nach den von ihm eingereichten Schriftſtücken ſchein
bar noch nicht einmal imſtande ſei, einen Brief ortho
graphiſch und grammatiſch richtig abzufaſſen.

t Plauen, 24. Aug. Wegen Sittlichkeits
verbrechen, begangen an ſeinen Schülerinnen,
wurde dem „Vogtl. Anzeiger“ zufolge der weithin be
kannte Lehrer Möderſen in Dörnthal verhaftet
Möderſen bekleidete zahlreiche Ehrenämter. Er war
Bezirkshauptlehrer, Bezirksfeuerwehrinſpektor uſw.

t Plauen, 24. Aug. Mittwoch abend in der
9. Stunde hat ſich der Schiffchenſticker Schmidt
aus Elſterberg, der zuletzt in Pauſa in Arbeit ſtand,
von dem Plateau der 70 Meter hohen Elſtertal-
brücke in die grauſige Tiefe geſtürzt und blieb
mit zerſchmetterten Gliedern liegen. Jn dieſem Zu
ſtande wurde er noch am ſelben Abend aufgefunden
und nach Elſterberg gebracht. Ueber das Motiv der
Tal iſt noch nichts bekannt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1906.

(Perſonalnotiz.) Des Königs Majeſtät
haben dem Brauereibeſitzer Max Berger in Werder
bei Merſeburg den Charakter als Kommerzienrat
zu verleihen geruht.

Zur Vereinigung der Landfeuer-
ſozietäten ſchreibt die „H. Ztg.“: Gegenwärtig
macht eine Notiz, welche in einem Halleſchen Blatte
zuerſt erſchien, die Runde durch alle auswärtigen
Zeitungen, wonach zur Beſprechung der ſchwebenden
Angelegenheit der Landfeuerſozietäten von Magdeburg
und Merſeburg der Provinzial- Landtag am



4. September in Magdeburg eine Spezialſitzung
abhalten werde. Dieſe Nachricht iſt, wie wir
ſogleich vermuteten, vollſtändig unrichtig. Es
handelt ſich nur um eine Kommiſſionsſitzung,
wie deren in dieſer Angelegenheit ſchon viele ſtatt
gefunden haben.

Jm Anſchluß an eine Reihe von Felddienſt-
übungen, die der Chef des 36. Regiments Herr Oberſt
v. Kronhelm verſchiedenen Kompagnien unſerer
Garniſon im Laufe des Freitags vormittag in ſeiner
Gegenwart vornehmen ließ, fand nachmittags zwiſchen
6 und 7 Uhr auf dem Kaſernenhofe die Uebergabe
des Bataillons an den neuen Kommandeur Herrn
Major Küſter ſtatt. Letzterer hielt hierbei eine An
ſprache und ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf
Se. Maj. den Kaiſer. Geſtern früh rückten wiederum
zwei Kompagnien zu Feldvienſtübungen aus.

Unſer Roßmarkt bot am Freitag abend von
6 Uhr an bis in die ſpäte Nacht ein eigentüm
liches Bild. Zahlreiche Menſchengruppen hatten
ſich hier aufgepflanzt und beſprachen mit Entrüſtung
die rückſichtsloſe Behandlung, welche eine dort
wohnende Frau R. ſeit längerer Zeit ſchon an ihren
vier Stiefkindern ausübt. Jm Laufe des Nachmittags
verbreitete ſich nämlich das Gerücht, das jüngſte
dieſer unglücklichen Weſen ſei infolge von Mißhand
lungen geſtorben und ehe noch eine Stunde verging,
war der Roßmarkt der Mittelpunkt einer Menſchen
anſammlung, welche fortwährend anwuchs, ſodaß
unſere Exekutive Mannſchaften ſtellen mußte, um
den Verkehr freizuhalten. Glücklicherweiſe be
wahrheitete ſich das Gerücht nicht, aber barbariſche
Schläge hatten die armen Kinder wieder von ihrer
Stiefmutter erhalten und waren infolgedeſſen davon-
gelaufen, um mitleidigen Nachbarn ihr Leid zu klagen
und ſich etwas Nahrung zu erbitten, die ihnen zu
Hauſe ſehr karg zugemeſſen wurde. Nunmehr legte
ſich auch unſere Poltzeibehörde ins Mittel und
brachte die Kinder vorläufig bei anderen Leuten
unter. Geſtern vormittag iſt der Frau auf dem
PolizeiBureau erklärt worden, daß die vier
Stiefkinder nicht mehr in ihrer Obhut be
laſſen werden können und ſind dieſe anderweitig in
Pflege gegeben worden. Damit hat das Trauerſpiel
auf dem Windberg hoffentlich ſein Ende erreicht.

Vereinigung ver hieſigen Orts
krankenkaſſen. Am Freitag abend hatten ſich
im „Herzog Chriſtian“ hier die Vertreter von 4
hieſigen Otskrankenkaſſen zu einer Beſprechung zwecks
weiterer Förderung der Vereinigung der Kaſſen zu
ſammengefünden. Nach längerer Ausſprache wurde
eine Kommiſſion gewählt (von jeder Kaſſe ein
Vertreter) und dieſe beauftragt, in einem Statut vie
Grundzüge feſtzulegen, auf welchen ſich die event.
Vereinigung der Kaſſen aufbauen ſoll.

Die Bewohner der Oelgrube hatten am letzten
Donnerstag abend zwiſchen 6 und 8 Uhr bei
drückender Sommerhitze wieder einmal unter den
widerlichen Gerüchen zu leiden, welche den Ein
ſteigſchächten unſerer Kanaliſation entſtrömen, wenn
die Abwäſſer des Neumarkts durch die Rohrleitung
der Oelgrube dem Hauptkanal zugeführt werden.
Schlimm ſind namentlich die Geſchäftsleute daran,
deren Waren durch die abſcheulichen Dünſte
empfindlich leiden und die darum nicht ſchnell
genug ihre Türen ſchließen können, ſobald die Pumpe
in dem Sammelbaſſin des Neumarkts in Bewegung
geſetzt wird. Trotz wiederholter öffentlicher Erwähnung
dieſes Uebelſtandes ſcheint ſich noch niemand um die
etwaigen Folgen dieſer zeitweiſen Luftverpeſtung ge
kümmert zu haben und es dürfte daher hohe Zeit
ſein, unſere Sanitätsbehörde durch eine direkte Eingabe
für dieſe Angelegenheit zu intereſſteren.

Beim Einbiegen in die langen Scheunen an der
neuen Naumburger Straße kippte am Donnerstag
abend ein Haferfuder um und veranlaßte mit
ſeinen auf der Straße verſtreuten Garben für kurze
Zeit eine Störung des Verkehrs.

(CCTheater.) Fräulein Tilli Muſäus er
freute uns zu ihrem Benefiz mit einem hier noch
nicht bekannten Luſtſpiel von Schönthan: „Klein
Dorrit“. Sie erfreute uns damit, ſagen wir,
denn es iſt ein hübſches, unterhaltendes Stück, das
einen Abend aufs angenehmſte auszufüllen vermag.
Ohne bedeutend zu ſein, verrät es doch überall das
Geſchick des bühnenkundigen Verfaſſers, der einen Stoff
wirkungsvoll zu geſtalten verſteht. Der erſte Akt be
ſitzt ſogar bemerkenswerte Feinheiten, während ſich die
beiden übrigen Akte mehr durch friſche, lebendige Hand
lung auszeichnen. Klein Dorrit iſt die im Schuld-
gefängnis geborene und herangewachſene Tochter eines
Mannes aus guter Familie, der durch einen unglück
lichen Prozeß ſein Vermögen und ſeine Hoffnungen für
die Zukunft verloren hat, eine gewiſſe vornehme Art zu
denken und ſich zu geben aber immer noch bewahrt. Das
junge Mädchen iſt nicht nur der Liebling des Vaters,
ſondern aller unfreiwilligen Mitbewohner des Hauſes,
auf die ſie durch den Zauber ihres Weſens, durch
ihre Schönheit und ihren kindlichen Sinn, durch ihre
nimmermüde Freundlichkeit und tugendhafte Strenge
einen faſt beherrſchenden Einfluß ausübt. Jhre

Vorzüge gewinnen auch das Herz des zufällig das
Gefängnis beſuchenden Arthur Clennam, der nun
unter ſchweren Opfern und Mühen der Familie
zu Freiheit, Reichtum und Stellung verhilft und
dafür ſchließlich Klein Dorrit als Gattin heimführt.
Die Titelrolle, die der Anny, ſpielte Fräulein Tilli
Muſäns, und wir brauchen zu ihrem Lobe kaum
mehr zu ſagen, als daß ſte dem vom Verfaſſer ge
zeichneten Bilde ihrer Heldin in der allerglücklichſten
Weiſe gerecht wurde. Beſondere Anerkennung möchten
wir ihr nur ausſprechen für den guten Geſchmack,
mit dem ſie der naheliegenden Verſuchung widerſtand,
bei Löſung ihrer Aufgabe ins rein Backfiſchartige
umzuſchlagen. Das Publikum brachte ihr reichlichen
und herzlichen Beifall entgegen und freute ſich aufrichtig
der mancherlei verhüllten und unverhüllten Spenden,
die ihr im Zwiſchenakt dargeboten wurden. Mit der
Beneftziatin teilte ſich in den Erfolg des Abends nament
lich Herr Stark, der den Vater Dorrit mit künſtleriſcher
Ruhe und ſeltener Feinheit darſtellte und uns den
Anblick einer Leiſtung gewährte, die wir zu ſeinen
beſten zählen. Erwähnen wollen wir auch noch Frau
Gehring (Fanny), Herrn Dietz (Clennam),
Fräulein Sen dahl (Lady Sparkler), Herrn Holtz
(Prinz Henry Edward), Herrn Walter (John) und
Herrn Geyer (Burniß).

Tivoli Theater. Heute, Sonntag, nach
mittag iſt vie letzte Kindervorſtellung. Zur Auf
führung gelangt das Märchen „Rotkäppchen“.
Wir möchten, da die Kindervorſtellungen auf die
Gemüter der Kleinen ſo wohltuend einwirken, die
Eltern veranlaſſen, ihren Kindern zu erlauben, der
letzten Märchenvorſtellung „Rotkäppchen am
Sonntag beizuwohnen, ſte werden ihnen gewiß ſehr
dankbar dafür ſein. Sonntag abend findet als letzte
Sonntagsvorſtellung eine Wiederholung des neuen
Luſtſpiels „Klein Dorrit“ ſtatt. Am Dienstag den
28. Auguſt iſt das Benefiz für Frau und Herrn
Gehring, welche ſich in Merſeburg großer
Popularität und Beliebtheit erfreuen und wohl mit
Gewißheit auf ein volles Haus rechnen können.

Ein Platzkonzert unſerer Stadtkapelle wird
am heutigen Sonntag, vormittags von 11 Uhr an,
auf dem Schulplatze abgehalten. Folgende Konzert
ſtücke werden hierbei geſpielt: 1. VeneziaMarſch von
Fabiani 2. Ouvertüre z. Op. „Der Nordſtern“ von
Meyerbeer 3. Wotans Abſchied und Feuerzauber von
R. Wagner; 4. Fantaſte aus „Coppélia“ v. Delibes;
5. Holzſchuhtanz aus „Czaar und Zimmermann“ von
Lortzing 6. „Wir ſpielen Soldat“, Charakterſtück von
Eilenberg.

Vereins und Vergnügungschronik: Ein
Extra- Konzert unſerer Stadtkapelle findet heute abend in
der „Reichskrone“ mit darauf folgendem Ball ſtatt. Der
Dramatiſche Verein „Euterpe“ hält im „Caſino“ ein
Bayriſches Volksfeſt ab. Vergnügen veranſtaltet
die Fleiſchergeſellen Brüderſchaft im „Neuen
Schützenhaus“, ferner findet Ballmuſik im „Augarten“
und „Thüringer Hof“ und in Schmidts Gaſthof in Meuſchau
ſtatt. Humoriſtiſches Geſangskonzert iſt im
„Schützenhaus.“ Ausflüge unternehmen der
Dilettantenverein nach Niederbeung und der Geſellſchafts
verein „Freya“ nach Schkopau. Brunnenfeſt iſt heute
in Lauchſtädt, Erntedankfeſte in Zſcherben und
Helene Kinderfeſte in Corbetha (Gaſthof) und
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Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

W. Spergan, 23. Aug Die erſte Reb
hühnerjagd auf der hieſtgen Flur hat heute ſtatt
gefunden. Außer vem Paächter derſelben, Herrn
Stadtrat Debus, hatten ſich neun Schützen, meiſt
Leipziger Herren und Verwandte des Jagdberrn, ein
gefunden. Das Reſultat war nicht allzubefriedigend,
da das erſte Gelege durch die ſ. Z. herrſchende
regneriſche Witterung als größtenteils verloren an
geſehen werden muß. Die Völker ſind daher nur
ſchwach. Erzielt wurden im ganzen 120 Stuück
Hühner, während im vorigen Jahre von vergleichen
Anzahl Schützen 260 Stück erlegt worden waren.
Auch ſind die Hühner noch ſehr klein.

Nieder-Beuna, 24. Aug. Der Arbeiter
Mathätis von hier ſtürzte geſtern von einem Stroh
diemen und zog ſich dadurch ſolche ſchwere innere
Verletzungen zu, daß er bald darauf verſtarb. Der
Verunglückte hinterläßt eine ſtarke Familie.

s Lauchſtädt, 24. Aug. Zwei polniſche
Arbeiter wurden hier in Gewahrſam genommen
und vorläufig dem Amtsgericht zugeführt. Sie waren
ohne Barmittel und Papiere und gaben an, daß ihre
Begleiter mit denſelben weitergefahren ſeien, als ſie
auf einer Eiſenbahnſtation aus dem Wagen ſtiegen,
um ihren Durſt zu löſchen. Es dürfte nunmehr
ſchwer ſein, den Polen zu ihren Papieren zu verhelfen,
da ſie nicht deutſch ſprechen können und auch den
Ort, wo ſie ausgeſtiegen ſind, nicht anzugeben ver
mögen.

W. Fährendorf, 23. Aug. Ein eigenartiger
Unglücksfall iſt heute nachmittag dem Pächter
der hieſigen Gemeindejagd, Herrn Schornſtein
fegermeiſter Mehl aus Markranſtädt wider
fahren. Derſelbe befand ſich gerade auf der Fähre
zwiſchen Dürrenberg und hier, als ſein Jagdhund

den kleineren Hund einer Dame attackierte. Auf
Geheiß ſeines Herrn mußte er ſich aber ruhig ver
halten. Kaum aber an Land gelangt, fiel er aufs
neue über den anderen her und als ſein Herr die
beiden in einander verwickelten Köter trennen wollte,
geriet er mit der Hand in die Schnauze des ſeinigen
und trug an zwei Fingern derartige Verletzungen
davon, daß er ſofort wieder nach Dürrenberg um
kehren und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Die Rebhühner aber freuen ſtch, denn ſie ſind vor
der Büchſe des Herrn Schornſteinfegermeiſters die
nächſte Zeit ſicher.

S. Dürrenberg, 25. Aug Wir haben ſtets
anerkannt, wenn irgend eine Verbeſſerung unſeren
Badeort dem Jdeal eines Weltbades wieder näher
brachte, leiten daher aber auch das Recht, zu tadeln,
wo ſich etwas findet, was des Ranges von Dürren
berg unwürdig iſt. Das iſt die Beleuchtung, die
überhaupt nicht exiſtiert. Früher gab es eine ſolche,
wenn auch nur mangelhafte. Aber es war doch immer
eine. Man ſah wenigſtens hinterher den Baum, gegen
den man gerannt oder den Stein, über den man ge
ſtolpert war. Jetzt aber tappt man in unergründlicher
Finſternis ſeines Weges und atmet erleichtert auf,
wenn man endlich ſeine Haustür gefunden hat. Dabei
ſteht nicht einmal Mondſchein im Kalender. Soll
das etwa eine pädagogiſche Maßregel der Kgl. Salinen
verwaltung ſein, dazu beſtimmt, vie Badegäſte zur
Solidität zu erziehen? Wenn ſte aber, ſo ſcheint
uns, zu Abendkonzerten einladet, für die man ſchwere
Kurtaxe bezahlt, ſo hat ſte auch die Pflicht dafür zu
ſorgen, daß die Zuhörer ohne Leibes und Lebens
gefahr wieder nach Hauſe zu kommen. Jeder Haus
wirt iſt verpflichtet, bei Eintritt der Dunkelheit Flure
und Treppen ſeines Hauſes zu erleuchten und iſt für
jedes Unglück haftbar. Sollte die gleiche Verpflich
tung nicht auch für Kommunen beſtehen, zumal wenn
ſie bauen und durch Baumaterialien, Geleiſe u. dgl.
den Weg verſperren oder unſicher machen Die Sache

kann unter Umſtänden ſehr teuer zu ſtehen kommen.
Falſche Sparſamkeit iſt das koſtſpieligſte, was es gibt.
Darum bitten wir, der Sicherheit der Badegäſte und
dem Gedeihen des Ortes noch ein paar Ater Petroleum
zu opfern und die alten Lampen wieder anzuzünden.
Der künftige Glanz der elektriſchen Beleuchtung wird
dadurch nicht im mindeſten verdunkelt.

D Ammendorf, 24. Aug. Geſtern vormittag
erlitt in der Leo Fegerſchen Maſchinenfabrik hierſelbſt
der Keſſelſchmied Richard Gebhard einen töt
lichen Unfall. Dem Unglücklichen ſtürzte ein
Dampfkeſſelboden, der mit einem Krahn emporgezogen
werden ſollte, gegen die Bruſt und brachte ihm ſchwere
innere Verletzungen bei, ſodaß er bereits auf dem
Wege zum Bergmannstroſt Halle ſeinen Geiſt aufgab.
Der Verunglückte war unverheiratet und in Halle
wohnhaft.

s Schafſtädt, 25. Aug. Ein unglaublicher
Roheitsakt wird uns aus Steuden berichtet:
Der Feldhüter des Ortes betraf auf einem fremden
Acker den 12 jährigen Schulknaben Mechler, der
Aehren leſen wollte. Der Feldhüter hatte nun nichts
eiligeres zu tun, als ſeinen großen Hund auf den
Knaben zu hetzen, der dem bedauernswerten Jungen
tiefe Fleiſchwunden beibrachte. Von Schmerzen
gepeinigt, lief M. nun nach Hauſe, verheimlichte hier
ſeinen Zuſtand und bekam von ſeinem Großvater,
der ihn wegen des langen Ausbleibens Vorwürfe
machte, obendrein noch Schläge. Dies alles nahm
ſich der Junge ſo zu Herzen, daß er in die väterliche
Scheune ging und ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende machte. Am anderen Morgen fanden ſeine
Angehörigen die Leiche und wurden nun erſt gewahr,
daß der Körper tiefe Wunden aufwies und infolge
deſſen derart angeſchwollen war, daß die Kleider vom
Leibe geſchnitten werden mußten. Die Angehörigen
erſtatteten ſofort Anzeige, worauf der unmenſchliche
Feldhüter verhaftet wurde.

SpielplanEntwurf des Fripziger Stadt- Theaters
vom 26. Auguſt bis 3. September 1906.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Die Walküre.“ Montag: „Hofſmanns Erzählungen.“
Dienstag: „Mignon“. Mittwoch: „Die luſtige Witwe.
Donnerstag „Die Stumme von Portici“. Freitag: „Kater
Lampe“. Sonnabend „Egmont“. Sonntag: „Die
luſtigen Weiber von Windſor“. Montag: „Medea“.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag:
„Die luſtige Witwe.“ Montag: „Leipziger Bilderbogen“.

Dienstag: Eine tolle Nacht“. Mittwoch: „AltHeidel
berg“. Donnerstag: „Roſenmontag.“ Freitag: „Die
luſtige Witwe“. Sonnabend „Die luſtige Witwe.“
Sonntag: „Die luſtige Witwe“. Montag: „Die luſtige
Witwe“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Eine der größten Schandtaten, welche die Franzoſen und

ihr despotiſcher Kaiſer vor 100 Jahren, in der Zeit von
Deutſchlands tiefſter Erniedrigung verübten, war die Er
ſchießung des Buchhändlers J. S. Palm zu Nürn
berg am 26. Auguſt 1806. Dieſer Mann hatte nichts weiter
getan, als eine Schrift „Deutſchland in ſeiner tiefſten
Erniedrigung“ verkauft. Es konnte ihm nicht einmal nachge
wieſen werden, daß er den Jnhalt der Schrift kannte,
allein das franzöſiſche Kriegsgericht verurteilte ihn zum Tode
Das iſt das Schickſal derer, die es wagen, dem Despotismus



die Wahrheit zu ſagen, von jeher geweſen. Napoleon hat
durch dieſen Mord, ganz ähnlich dem an dem Herzog von
Enghien begangenen, ſeinen Namen mit Schande bedeckt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Aug.: Etwas

kühleres, zeilweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trübes
Wetter mit Regenſchauern; teilweiſe Gewitter.
27. Aug. Etwas kühleres, abwechſelnd heiteres und
wolkiges, etwas windiges Wetter keine oder unerheb
liche Niederſchläge.

n

Vermischtes.
(Ausſtand der Stettiner Hafenarbeiter.)

Die Mitglieder des Hafenarbeiterverbandes ſind Freitag früh
in Stärke von etwa 1100 Mann in den Ausſtand getreten.
Da nach dem Scheitern der Lohntarifverhandlungen zwiſchen
dem Hafenarbeiterverband und dem Schutzverband der
Reedereien bereits Vorkehrungen getroffen, ſo daß Freitag
morgen das Löſchen und Laden der Schiffe ohne Störung
vor ſich ging. Die zu entladenden Schiffe werden ſo weit als
möglich in den Freihafenbezirk gebracht, wo ſie von den eigenen
Leuten der Schiffe und einer Anzahl bereits in den letzten
Tagen angeworbener Arbeiter weiter entladen werden.

(Jn dem Losſchwindel) in Hamburg iſt es zu
neuen Enthüllungen gekommen. Danach iſt der Lotterie
ſchwindler Fiſſcher, über deſſen Berhaftung wir berichteten,
nur vorgeſchoben. Der eigentliche Urheber des ganzen
großen Schwindels war der Lotteriekollekteur La ges in
Lübeck, der nach Kopenhagen entflohen iſt. Für dieſen ſind
in den letzten Tagen noch Poſtanweiſungen im Betrage von
19000 Mk. von der Poſt an eine Hamburger Bank über
wieſen und jetzt von der Polizei beſchlagnahmt worden
Polizeilich wurde feſtgeſtellt, daß annähernd 16000 Perſonen
in Deutſchland und Oeſterreich von dem Schwindler mit
falſchen Loſen zu je 3,30 Mk. für die Königsberger Schloßbau
Lotterie beglückt worden ſind.

(Automobilunfall.) Zwei Herren und eine Dame
aus Berlin, die ſich auf einem Automobilausflug durch den
Harz befanden, paſſierten in der Abendſtunde, von Schierke
kommend, die Stadt Elbingrode. Als das Automobil in eine
Kurve einbiegen wollte, ſchlug es um und die Jnſaſſen wurden
in den Chauſſeegraben geſchleudert. Die Dame wurde dabei
ſchwer verletzt und mußte ſofort in das ſtädtische
Krankenhaus aufgenommen werden, ebenſo ein Herr, der das
Schlüſſelbein gebrochen hatte. Der andere Herr trug eine
Armverſtauchnng davon, während der Chauffeur unver
letzt blieb.

Erweiterung des Kruppſchen Werkes in
Eſſen) Außer dem neuen Verwaltungsgebäude errichtet
die Firma Krupp ein phyſikaliſche techniſches Laboratorium
für 2i/2 Millionen Mark und einen weiteren Schießplatz in
Eſſen für 2 Millionen Mark.

(Feuertod.) Bei einer heftigen Feuersbrunſt, die in
den Touloner Fichtenwaldungen ausgebrochen war, kamen
drei Soldaten in den Flammen um, während ſechs
vermißt werden. Mehrere andere erlitten Verletzungen.

(Erdbeben in Jrland.) Jn Nord Donegal an
der Nordküſte van Jrland fand Donnerstag nachmittag ein
Erdbeben ſtatt. Die Wände der Häuſer zitterten, die
Fenſter klirrten und das Geſchirr raſſelte. Das Dorf Carrigart
war das Zentrum der Erſchütterung, die große Aufregung
hervorrief.

(Blutige Kirchweih.) Bei der Kirchweihe in
Schappach bei St. Jngbert kam es zu einer Schlägerei,
bei der Meſſer und Revolver eine Rolle ſpielten und die
ſchließlich in einen Straßen kampf ausartete. Mehrere
Perſonen wurden verletzt, ein Mann iſt bereits geſtorben.

(Von der Wagendeichſel durchbohrt) wurde in
dem böhmiſchen Orte Schwaderbach nächſt Graslitz der
Bauer Fritſch, der beim Einfahren eines Heuwagens in eine
Scheune, auf abſchlüſſigem Wege vorn am Wagen gehend,
rücklings gegen einen Baum gedrückt wurde. Die Wagendeichſel drang durch den Körper des Unglücklichen hindurch,

ſo daß er den ſchweren Verletzungen alsbald erlag. Vor
wenigen Tagen verunglückte der Kutſcher Denk in Chotieſchau
(Böhmen) in ganz ähnlicher Weiſe

Eine ſenſationelle Verhaftung) iſt in Breſt
erfolgt. Dort wurde der ruſſiſche Staatsrat Greger
feſtgenommen, weil er hinreichend verdächtig iſt, der Gräfin
Vodellec de Porzic, bei der er und ſeine Frau zum Beſuche
waren, einen Diamantring im Werte von 60 000 Fr.
geſtohlen zu haben. Der Diebſtahl war gut vorbereitet.
Der Ring wurde in der Zahnpulverflaſche des Gregerſchen
e gefunden. Frau Greger behauptet unſchuldig
u ſein.

(Bexraubt wurde im Eiſenbahnwagen) auf
der Fahrt von Berlin nach Stettin der Gaſtwirt
Böllert aus Berlin. Seine Taſchenuhr und eine Hand
taſche, in der ſich 280 Mk. befanden, wurde ihm abgenommen.
Er hatte auf dem Stettiner Bahnhof zwei gut gekleidete
Männer kennen gelernt, die ſich ihm als Jngenieure vorſtellten
und ebenfalls die Abſicht äußerten, mit ihm nach Rußland
zu reiſen. Auf der Fahrt nach Stettin wurde amüſant ge
Plaudert, und der eine Jngenieur bot dem B. mehrere
Zigaretten an. Nach deren Genuß verfiel B. in einen tiefen
Schlaf, aus dem er erſt erwachte, als der Schnellzug in
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Stettin einlief. Zu ſeinen großen Erſtaunen bemerkte er aber
ſofort, daß ſeine Begleiter aus dem Abteil verſchwunden
waren und mit ihnen ſeine Taſchenuhr und die Reiſetaſche mit
dem wertvollen Jnhalt. Die Burſchen halten mehrere
Stationen vor Stettin den Zug verlaſſen.

(Beim Lübecker Bahnhofsneubau) ſtürzte am
Donnerstag während der Mittagspauſe, wo glücklicherweiſe
alle Arbeiter abweſend waren, ein mächtiges Baugerüſt ein.
Zwei Bogen des Hauptportals ſind zertrümmert.

Eingeſtürzt) iſt in Zabrze ein Wohnhaus. Die
Urſache des Einſturzes lag in zu tief gehenden Ausſchachtings-
arbeiten für einen nebenan auszuführenden Neubau. Mit
knapper Not konnten kurz vor dem Einſturz die Bewohner
ſämtlich gerettet werden.

Gu einem böſen Kampfe) kam es dieſer Tage
zwiſchen einem Maler und einem Schneidermeiſter in Halenſee
bei Berlin. Jener mahnt dieſen in ſeiner Wohnung Als
er kein Geld erhielt, zertrümmerte er dem Schneidermeiſter im
Streits den Fernſprecher. Der Schneider aber griff zu ſeiner
großen Tuchſcheere und ſtach ſo lange auf den Maker ein, bis
er bewußtlos zuſammenbrach. Der Schwerverletzte, der auch
einen Stich in den Kopf erhielt, mußte nachträglich in ein
Krankenhaus gebracht werden.
e (Einen Ueberfall) verübten in der Nacht zum
Freitag drei maskierte Männer in Jnſterburg im dortigen
katholiſchen Pfarrhaus auf die Haushälterin, während der
Pfarrer gerade auf einer Dienſtreiſe begriffen war. Die Frau
wurde geknebelt, an das Treppengeländer gebunden, ihres
Portemöngaies beraubt und mit einem Raſiermeſſer verletzt.

(Ein unglaublicher Schulſkandal) hat ſich in
dem zentralſchweizeriſchen Städtchen Willisau ereignet. Mehr
als 50 Mädchen und Knaben der dortigen Schule haben ſich
in Liebeleien eingelaſſen und zwar, wie die eingeleitete Unter
ſuchung feſtſtellte, unter gleichzeitiger Mitwirkung einiger
Erwachſener. Dem Hauptlehrer fiel zum Glück das ver
dächtige Benehmen der Beteiligten auf, er verhörte mehrere
und erzielte auch ein umfaſſendes Geſtändnis, das er ſofort
der Schulpflege mitteilte. Zum Dank dafür wurde er von
den erboſten Eltern öffentlich beſchimpft, mehrfach von Müttern
ſogar auf der Straße angeſpien, bis er die peinliche Sache
mit Erfolg vor Gericht brachte und die Schuldigen teilweiſe
abſtrafen ließ Von den beteiligten Mädchen befinden ſich
ſieben in anderen Umſtänden.

Geim Spielen mit Streichhölzern) ſteckten
eine Anzahl Schulkinder an der Ebersſtraße in Berlin die
Kleider der vierjährigen Tochter des Gaſtwirts C. in Brand.
Im nächſten Augenblick ſtand die Kleine in hellen Flammen.
Der Photograph Sch. aus Friedenau hatte vom Straßenbahn
wagen aus den Vorfall bemerkt und eilte dem Kinde zu Hilfe.
Die Kleitie hatte aber bereits ſo ſchwere Brandwunden er
litten, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Ein neuer Streikkrawall in Nürnberg.)
Jn Nürnberg kam es am Donnerstag abend in der Regens
burger Straße vor der Automobilfabrik Union“, deren
Arbeiter ausſtändig ſind, zu großen Menſchenanſgammlungen
und grobe Ausſchreitungen. Die Polizei mußte ſchließlich
mit der blanken Waffe vorgehen.

Ein ſchwediſches Geſchwader trifft wie
uns aus Kiel gemeldet wird, am 31. Auguſt dort ein und
wird bis zum 3. September im Kieler Kriegshafen ankern.

(Wellmanns Ballonfahrtaufgegeben.) Reiſende
die auf einem Touriſtendampfer von der Däneninſel kommend
in Hammerfeſt eingetroffen ſind, berichten, daß Wellmann
ſeine Ballonfahrt zum Nordpol für dieſes Jahr
aufgegeben habe, da das Packels bis zum 81. Breitengrade
reiche.

(Wieder ein Abſturz in den Bergen) Der
Lehrer Moock aus Anhalt iſt in den Ampezzaner Dolomiten
abgeſtürzt und ſchwer verletzt worden.

(Frivole Jnſzenierung von Ausſtänden.)
Man ſchreibt aus Düſſeldorf: Aus welchen nichtigen
Gründen und mit welcher Frivolität mitunter von
ſozialdemokratiſcher Seite Ausſtände provoziert werden,
erhellt bezeichnend aus dem nachſtehenden Falle: An einem
hieſigen größeren Neubau der Firma Boswau K Knauer
waren eine größere Anzahl Maurer und Bauhandwerker in
folge Differenzen mit einem Berufskollegen ausſtändig ge
worden. Der Betreffende wurde von der Firma ſofort
entlaſſen und der Wiederaufnahme der Arbeit ſtand nichts
mehr im Wege. Nanmehr aber verlangten die Ge
noſſen Bezahlung der nicht gearbeiteten drei
viertel Stunden, welchem Anſinnen die Firma im
Intereſſe des Friedens dahin nachkommen wollte, daß ſie
eine Viertelſtunde zu vergüten ſich bereit erklärte. Das aber
genügte den Leuten nicht und wiederum legten ſie diesmal
definitiv die Arbeit nieder.

GSGGWYÜgnanmaaaaannd an
Das Erdbeben in Chile.

Nach weiteren Meldungen aus Valparaiſo werden
dort energiſche Maßregeln ergriffen, um die Ordnung auf
rechtzuerhalten über 150 Leute ſeien erſchoſſen
worden. Noch immer würden Leichen geborgen. 1500
Tote ſeien behördlich beerdigt. Eine Epidemie er
ſcheine nahezu unausbleiblich. Jn Santiago wird durch
die andauernden Erderſchütterungen der bauliche
Zuſtand der Gebäude mit jeder Stunde ſchlechter.

Die Deutſche Ueberſeeiſche Elektrizitäts Geſellſchaft gibt nach
neuerdings ihr aus Valpar aiſo zugegangenen Nachrichten
folgendes bekannt: Die Linie nach Vina del Mar iſt wieder
in Betrieb. Auf der Linie Gran AvenedaAduang dürfte
der Betrieb in etwa acht Tagen wieder eröffnet werden,
während es ſich noch nicht überſehen läßt, wann die Linie

IJndependancia Victoria wieder in Betrieb geſetzt werden
kann. Der der ValparaiſoStraßenbahn Geſellſchaft ent
ſtandene Materialſchaden wird auf etwa 300 000 Mk geſchätzt.
Auf das Geſchäftsergebnis der Deutſch Ueberſeeiſchen Elektrizi
kats- Geſellſchaft dürften die bisherigen Vorkommniſſe kaum

einen Einfluß ausüben.
Ein Dampfer mit zahlreichen Flüchtlingen

aus Valparaiſo iſt in Santiago de Chile eingetroffen.
Es ſind Küchen zur unentgeltlichen Speiſung des Volks ein
gerichtet worden. Die Vorräte an Chlorkalk zur Desinfektion
ſind erſchöpft. Eine Epidemie iſt deshalb wahrſcheinlich da
etwa 500 Leichen noch nicht beerdigt ſind.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 25. Aug. (H. T. B.) Der

„Neichsanzeiger“ veröffentlicht anläfz
lich der Taufe des Sohnes des Kron
prinzen einen Gnadenerlaß, wonarh
Freiheitsſtrafen wegen Maujeſtärts-
beleidigung oder Beleidigung eines
Mitgliedes des Königlichen Hauſes auf
gehoben werden.

Berlin, 25. Aug. H. T. B.) Der
Reichsanzeiger teilt mit, daß außer
dem Major Fiſcher auch noch andere
Offiziere der Schutztruppe, die mit
Tippelskirch befreundet waren zu dieſem
in einem nicht er wünſchten Darlehns-
verhältnis geſtanden haben.

Nürnberg, 25. Aug. Geſtern abend wieder
holten ſich die Tumulte der Streikenden aus
der Motorwagenfabrik Union. Die Ausſchreitungen
nahmen derart zu, daß Militär und Polizei mit der
blanken Waffe einſchreiten mußten. Ein 12jähriges
Mädchen wurde erſchoſſen, zwei Frauen und drei
Schutzleute ſchwer verletzt.

Cuxrhaven, 25. Aug. Nach Melbungen aus
ver Nordſee iſt das däniſche Vollſchiff „Skiner“
von einem unbekannt gebliebenen Dampfer über
rannt und zum Sinken gebracht worden. Die
Beſatzung ſoll in Booten die engliſche Küſte er
reicht haben.

Bozen, 25. Aug. 40 italieniſche fahnen
flüchtige Alpenjäger haben ſich in Primör der
öſterreichiſchen Behörde geſtellt.

Paris, 25. Aug. Als bedeutſam für den
Verzicht auf das franzöſiſche Protektorat
im Orient wird eine aus Konſtantinopel ein
getroffene Nachricht betrachtet, wonach in Pera bei
der Grundſteinlegung der erſten in der Türkei unter
italieniſchem Protetrorat geftifteten Kirche ein Ver
treter des Papſtes neben dem italieniſchen Botſchafter
anweſend war.

Tanger, 25. Aug. Mohammed Ben Sliman,
der Bruder des Miniſters des Auswärtigen, iſt mit
Jnfanterie und Kavallerie hier eingetroffen, um die
militäriſche Polizei im Gebiet von Tanger einzu
richten.

New-York, 25. Aug. Maſſenverſammlungen
von Mitgliedern der New Yorker kubaniſchen Kolonie
haben an den Präſidenten Rooſevelt eine Petition
gerichtet, in der er erſucht wird, in Kuba zu inter
Henieren. Sie weiſen darauf hin, daß bei der in
Kuba ſtattgefundenen Präſidentenwahl Betrügereien
ſtattgefunden hätten. Auch ſei Präſident Palma
unbeliebt.

Petersburg, 25. Aug. Bei der Deffnung
eines Poſtbeutels für Wertſachen aus Eriwan
auf dem Hauptpoſtamt, der nach den amtlichen
Scheinen Banknoten und Wertpapiere im Geſamt
betrage von 148400 Rubel enthalten ſollte wurde
darin eine Bleiſtücke enthaltende Papierhülle vor
gefunden. Der Poſtbeutel war äußerlich völlig un
verſehrt.

Odeſſa, 25. Aug. Jm Sonmmerlager zu
Moroſowka bei Odeſſa haben ſich Unruhen er-
eignet; das 11. und 12. SappeurBataillon
meuterten; ſie verſammelten ſich unter Abſingung der
Marſeillaiſe zu einem politiſchen Meeting und faßten
den Beſchluß, auf Aufſtändiſche und Revolutionäre
nicht zu ſchießen. Offiziere, die auf Anordnung der
Militaärbehörde in der Verſammlung erſchienen, wurden

mißhandelt.

Parterre Et iWohnung. Mauer 22 e herAm zeigen. d Vi tFür dieſen Teil übernimnit die Redaktion Je u. ieſenverp ach ung ParterreWohnung mieten und 1. Oktober d. J. zu beziehen

ein Publikum gegenüber keine Verantwortung in Kötzſchen. e r wen e e J eBekanntmachung. Am 1. Oktober d. J. pachtfrei werdende, e e We s Geſchäfts oder Bureau Th dem Landwirt al en aus n a denn Martt un Möblierte Wohnung,
Behufs Ausjſührung von Pflaſterarbeiten

auf der Halle Weifßzenfels-Eckartsbergaer
Chauſſee, Kin 11,8-12,0, Flür Schkopau und
Merſeburg, wird dieſe Strecke vom 28. ds.
Mts. ab bis auf weiteres geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
das daneben liegende Gleis verwieſen

Merſeburg, den 21. Auguſt 1906.
Der Königliche Landrat.

Graf d Haußonville.
3 Zimmer, Küche nebſt ubehör,WVohnung, 1. Okt. zu beziehen

Paul hievt vorm. A. Perl, Markt 21/22
Die Manſarden Wohnung Gotthardts-

ſtraße 10 iſt ſofort zu vermieten und I. Ok
tober er. zu beziehen.

Walther Bergmann

Kötzſchen gehörige
9 Rorgen Acker und Vieſe

in Kötzſchener und Meuſchauer Flur werde i
Mittwoch den 29. d. Mt8.,

nachmittags 5 Uhr,
im Köke'ſchen Gaſthofe zu Kötzſchen auf
weitere 6 Jahre verpachten, wozu Pachtluſtige
geladen ſind.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1906.
BPried. I. Kunth.

neneSofort zu vermieten
2 neu in Stand geſetzte Wohnungen, beſtehend
aus Stube, Kammer, Küche und Zuhehör

Roterbrückenrain 1.

Räume.

FamilienHäuſern ſind
Wohnungen zu 40, 30 und 26 Taler zu ver

Jn meinen
mieten. Zu erfragen Hüterſtraße 1.
J t I große Stube, Bodenkammernen J. und Keller zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen.
Skube, Kammer Küche, für einzelne Leute

gut paſſend, 1. Oktober beziehbar zu vermieten.

Näheres Entenplan 1.
5 Wer T immer in der Nähe der Präpa

randenanſtalt, Parterre oder I. Etage, zum
1. April 1907 von kinderloſem Beamten geſucht.
Garten zwecks Aufenthalt Bedingung Offerten
unter Jl Z6 ſofort an die Exped. d. Blattes
erbeten.

Stube und Kammer, zu vermieten
Uunteraltenburg 22.

Möblierie Wonnung
Wohn und Schlafzimmer) ſofort zu vermieten

Poſtſtraße 9, part.

WVesueht vorübergehend
möbl. Zimmer mit 2 Betten.
Offerten mit Preisangabe an Zirkusgeſchäfts
führer René, Deſſau, poſtlagernd

Desgl. leiſtungsfähige r

Spediteur
und Fouragetieferant

geſucht. Preisofferten an obige Adreſſe.
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Honnkag den 26. Auguſt 1906.

Mi

S

und holländiſcher Kauxe.

Abends Stamm von 6 Uhr ab
Ragont ſin 50 Pf.

Schweeent g mit Tomaten
Brefſterak nach e 75 Pf.

xxfften
Junges Reymy

ark.

u Buxreuu- Zwecken
werden 2 gr. Räume und Wohnung, beſtehend

aus 3 Stuben, Nebengelaß und Küche, zua
baldigen Uebernahme zu mieten geſucht. Off.
unter O P 4 an die Exped. d. Bl.

Ich beabſichtige mein

e Grundſtück,
an der Leungerſtraße gelegen, wit oder ohne
RoßſchlächterekKonzeſſion zu verkaufen. Dabei
befindet ſich noch eine große Bauſtelle mitGarten, ſchönſte und beſte Anſicht von Merſe
burg, geſunde Lage. Zu erfragen bei

K. Ebeling-
k f. Ein gut verzinsbaresaus ver I Hausgrundſtück, von 2

Straßen Eingang, mit Toreinfahrt, acht heiz
baren Wohnungen mit Zubehör, ſchönen gr.
Kellern, für Oebſter oder jeden anderen Ge
ſchäfts oder Handelsmann paſſend, zu ver
kaufen. Anzahlung 3000 Mk. Zu erfragen

Saalſtraße 13.
Beabſichtige mein gutverzinsliches

Wo
umſtändehalber möglichſt bald zu verkaufen
Offerten B. L an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kleines Haus
mit Garten preiswert verkäuflich. Offerten u.
„Haus“ an die Exped. d Bl. erbeten.

Wohnhaus
in gutem Zuſtande, e untergünſtigſten Bedingungen durch mich ſofort zu

verkaufen. Richard Krampf.
I2——15 000 Mark

werden per ſofort auf 2. gute mündelſichere
Hypotheken zu 4/2 Prozent Zinſen geſucht.
Gefl. Angebote bitte unter VI W IO in der
Exped d. Bl. niederzulegen.
Eſm tafeſförmges Klavier
billig zu verkaufen Oberbreiteſtr. 9.
Bertſſtelle mit Matratze,

1 Federbett, 1 Schrank,

2 Atgree und
preiswert zu verkaufen

R Boa umel I gut
erhalt. KKüägader wagen

billig zu verkaufen kleine Sixtiſtr. 13.
Ein gebrauchtes Fahrrad
und 1 kleiner Handwagen

billig zu verkaufen. Zu erfr. Moltkeſtr. 2.

Ein Damenrad,leicht laufend, gute Pneumatiks an en

Rädern, billig zu verkaufen. Werte Offerten
unter „Damenrad“ an die Exped. d. Bl.

Sport wagen mit Verdeck
und Gummiräcdern

zu verkaufen. Näheres beim
Herrn n Artwus, Lauchſtädterſtraße.

Ein Arbeitspferd,
6 Jahre alt, (Schimmel) ſteht

e zum Verkauf
Frankleben, Friedrichſtr. Nr. 18.

Ein Stamm
große junge JtalienerHühner

zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.

Eine Kuh mit dem Valbe
ſteht zum Verkauf

Achtung Aufgepaßt!
Ein großer Poſten verſchiedener Sorten

echter edler Rasstauben
aus nür eigner Züchterei iſt preiswert zu ver
kaufen bei

Gustav Ehrentraut,
Merſeburg, Kurzeſtraße 7.

e und zahle die höchſten Tagespreiſe.

eW eekt, 8, Hof. e

Tragarth Nr.

Halt Achtung
Ich komme in einigen Tagen nach Merſe

burg und kaufe
getragene Herren-Garderobe,

Anzüge, Hoſen, Paletotsſowie ganze Maqlaſe und zahle gut. Off.

unter N R SO aän die Exped. d. Bl. erb.

Halbreifs Pflaumen
werden zu kaufen geſucht. Nähere
Zuskunft erteilt

O. Roth, Oberbreiteſtraße 9.

Kauſe 2 3000 Zentner
reife Pflaumen

Zu er
fragen bei Louis Rühlemann, Obſthändler,

Obſtbude am Klauſentor.

Kräſtige Erdvbeerpflanzen
Laxtons Nobl,

De König Albert100 Stück g Mk. gibt ab

W. Weber, Tragarth Nr. 2.
Pfſlaumen, Aepfel

und Birnenempfehle W täglich friſchgeflückt.

Vrau Uartung, Obſtbude Meuſchau.
Leute zum PHaumenpflücren

werden ſofort angenommenAepfel und Vrren

im ganzen und einzeln zu verkaufen
Winkel 6G, Hinterhaus.

Bürrmmem
im ganzen und einzelnen verkauft billig

A. MülIew, Halleſcheſtr. 16.

ueuen Sauerlohl

ehfent Tauch, Preußerſtr. 17.

ſ. neues Sauerkraut

hochtelne Volſheringe
a Stück 8 und 10 Pf.,

märinierte Heringe
2 Stück 25 Pf.

Gotthardtsſtr. 10.
kelnsten neuen

Delſkateg-Suuerkohl

a Pfd. 7 Pf.
empfiehltPaul Nather ehf.

re Oclther Bergmann,

Dramatiſ cher Verein

Etabliſſement Sohne

Sonntag den 26. Auguſt von nach
mittag 3 Uhr
Bayrtsches Colkofest,

beſtehend aus

Konzert, Herren- Preis
ſcheibenſchießen auf

2 Ständen.
1. Breis eine Standuhr.

Herrenpreiskegeln.
1. Preis eine Herren-Remon-

toirtaſchenuhr.
Damenkegeln. Verſchiedene

Kinderbeluſtigungen.
Bayr. Rettig. ff. Bayriſch-Bier.

Eintrittskarten an der Kaſſe 15 Pf.
Abends von 8 Uhr

großer BallS vollem Orcheſter.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte und
Gönner ſind hiermit freundlichſt einge

Der Vorſtand.

er rwr
Sonntag

Ausflug nach Schkopau.
(Gaſthof Deutſcher Kaiſer“.)

laden.

Am 26. Auguſt abends 6 Uhr
ſpricht im „Bellepue“ Profeſſor Hart
mann aus Leipzig über

ANoho] und du in.
Zahlreicher Beſuch erbeten. Eintritt fre!.

Honuts-Versammlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Beruſe (HirſchDuncker)
Montag den 27. Aug., abends 8 Uhr,im „Ratsieiler

Hierauf:
Kranken und Wegräbniskgaſſe.

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen
Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälltgen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
regelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt werden können, was zu beachten iſt.

Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter

ſtraße 11. Der Vorſtand.
Reipiseh.

Sonntag den 26. d. M. nachmittags

r Kinderfeſt. iAbends

Grosses Stra- Konzert
der Stadtkapelle zu Mücheln,

wozu freundlichſt einladen

Kunth. BFriedemann.
Meuse haun

(Schmidt's Gaſthof.
Sonntag von nachm. 3 und a 8 Uhr

i KränzchenB. d. M. B-M.
Sonſt geladene Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Reichskronse,
Donnerstag den 30. Aug.,

abends s Uhr,
Großes Dorpel-Konzert,

ausgeführt vom Merſeburger Stadt

orcheſter, Dir Jr. Herkel,
und dem Trompeter Korps des
Zrkillerie- Regiments Nr. 55 aus
Naumburg, Dir. Kgl. Muſikdir.

C. Bührig.
Programm. U. g.

Fanfaren von 20 Fanfarentrompetern
geblasen.

a Zum Schluß
Hundert Jahre Schwert u. Leier.

Großes vaterländiſches Tongemälde
von Möllendorf.

Vollständige JIlumination
des Gartens.

Gr. Brillantfeuerwerk.
Billete im Vorverkauf a 50 Pf. bei Herrn

F Kaufmann Frahnert und in der Zigarren
J handlung des Herrn Dietzould, Dom T. An

d der Abendkaſſe 60 Pf.e

Sonntag den 26. Aug.,
abends 8 Uhr,

großes Extru-Konzert,
ausgeführt von der geſamken Stadt

kapelle. Dir. Fr. Hertel.
Programm
u. a. auf Wunſch

Historische Märschoe.
Gr. chronologiſches Potpourri v. Kaiſer.

Nach dem Konzert

S R A L L.z Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Achtung!

Schützenhaus
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

Großes humoristisches
Gesangskonzert.

Auftreten der berühmten Geſangs und
SpielDuettiſten

Lili u. Felix Wehrmann, Leipzig.
Gleichzeitig findet von 11 Uhr vormittags an

grosses Preisschiessen
ſtatt. 1. Preis eine hochfeine SalonUhr,Wege mit Gongſchlag.

Carl Landgraf.

U a

h

Schultheiss.
Sonntag den 26. Auguſt

Menu.
s Kuvert Mark.

Krebsſuppe.

Zungenragout.
Gefüllten Puter.

Salat Kompott.
Obſt.

Reichhaltige Abendkarte.
Moselkerner u. Rotwein V. Fass.

Echtes Lichtenhainer.

Le
Gaſthaus zum heitern Blick.

Zu meinem Sonntag den 26. Auguſt ſtatt
findenden

Dir Erntedankfeſt
von nachmittags 3 Uhr an Ballmuſik, wozu
ergebenſt einladet Ernſt Eißner.

Biirwergarlen.
(eues Schützenhaus.)
Empfehle geehrten Herrſchaften meine

freundlichen Lokalitäten
nebst Garten und Veranda,

ſ. Speisen
und gutgepftegie giere.

Hochachtungsvoll

N. Quell
e

nachmittags 3 und abends
S m an,
e Ballmuſik.Angarten

Heute Sonntag von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an

Ballmuſik.
Von nachmittags 4 Uhr an

Gänse-, Enten- u. Hähnchen-
Auskegein.

Dauer Bestauratlon.
Heute Sonntag

Gänse-, Dnten-
und Hähnchen-Auskegeln.

Deutscher hot,
Lauchſtädterſtraße 13.

Heute von nachmittags 3 Uhr an
Gänse- Enten-Auskegeln.
Hierzu ladet ergebenſt ein W. Müllev.
ff. Halleſches Aktien-Bier

zu alten Preiſen.

Goldne Kugel.
Täglich friſch

Rehhuhn mit Weinkraut.

Wiüngesanclt.
Jhr Eltern laßt Euch warnen,
Traut Euren Kindern nicht,
Heuchelei und glatte Worte,
Die fall'n oft ins Gewicht
Ach! aber welch' Erwachen,
Wenn dann die Maske fällt,
Jſt Hab und Gut t vergeben,
Dann Millionen Tränen,
Ach ſchrecklich iſts beſtellt.
Der Vater alt und müde
Von ſchwerer Arbeit nun,
Sucht in den Waſſerfluten
Für immer auszuruh'n.
Die Mutter wird vertrieben
Aus ihrem Heimatsort
Und nichts iſt ihr geblteben,
Auch nicht ein Stückchen Brod
O Vater Du der Liebe,
Erbarm Dich aller Not.

Verantwortliche Redaklion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Terſag von Th. Kössner in Merſebärg

Aus der Eltern Macht und Haus
Tritt die zücht'ge Braut heraus
Geh' und lieb und leidel

Hochzeitsliech.
Freigeſprochen unterfocht,
Wie der junge Buſen pocht

Geh. Und ſteb' und Teide! l

Frommer Augen helle Luſt
Ueberſtrahlt von voller Bruſt
Geh an rer intö terde

e Die elektrische Bahn. e
(Fortſetzung.)

Wäre es bei deinem eigenen
Wunſch nicht beſſer, da ſtöreſt
nicht den Frieden dieſes Zim
mers. Jſt denn die Mutter nur

dazu da, daß du fortwährend deine ſchlechte
Laune zu ihr trägſt?“

Geisberger war im erſten Moment über
dieſe Kühnheit ſeiner Tochter ſprachlos. Jm
maßloſen Zorn erhob er die Hand.

„Bitte, nicht mehr wie da draußen im
Park!“ Franziska ſagte es mit eiſig kalter
Stimme. „Der Geringſte deiner Arbeiter
beſinnt ſich, ehe er ſich an ſeinen Angehörigen
tätlich vergreift!“

Er wollte kurzen Prozeß machen und die
ihm doch unangenehme Szene abbrechen.
Außerdem fühlte er zum erſtenmale eine Ein
ſchüchterung gegenüber den furchtloſen klaren
Augen ſeiner Tochter.

„Unterlaſſ' dieſe dummen Reden und ſcher'
dich hinaus!“ ſagte er barſch und machte
Kehrt, um einen umgekehrten Kreislauf zu
beginnen. „Uebrigens wirſt du deine Beſuche
bei Apothekers mehr einſchränken. Wie ich
gehört habe, ſpekuliert mein fortgejagter
Jngenieur auf die Apothekerstochter!“

Er glaubte damit einen gut ſitzenden Hieb
erteilt zu haben und ſah nicht die ironiſch
aufblitzenden Augen Franziska's.

„Gang recht, ich ſoll zur gleichen gehor
ſamen Maſchine werden, wie deine Frau. Jch
danke aber für das Leben, das ſie an deiner
Seite gefunden hat. Mehr wie Sklaven
leben, das ſoll ſich ändren. Jch bin jetzt alt
genug, um gegen deine Tyrannei Front zu
machen!“

Das war Paſcha Geisberger bisher noch
nicht paſſiert. Woher hatte das Mädchen
plötzlich dieſe unerhörte Frechheit?

„Reitet dich der brach er los.
Aber Franziska unterbrach ihn Nicht

doch, mich beſeelt nur der Wunſch, der Mutter
ein beſſeres Leben zu verſchaffen. Siehſt du
nicht, wie bleich ſie geworden iſt? So ſtumm

Roman von Oskar Merres.
ſitzt ſie da, ſie greift nicht einmal mit ein, wo
es ſich inerſter Linie um ſie handelt. Das ſoll
jetzt anders werden

„So?!“ ziſchte der gallige Mann in
ſeiner ohnmächtigen Wut gegenüber der un
erwarteten Auflehnung ſeiner Tochter.

„Natürlich,“ machte Franziska mit ent

Exkaiſerin Eugenlſe.

ſchiedenem Kopfneigen. „Der Wagen ſoll
nicht länger in der Remiſe verſtauben. Du
wirſt erlauben, daß ich Johann dieſerhalb
Befehl gebe. Jch will nachmittags mit der
Mutter eine Ausfahrt machen!“

„Jch werde erlauben?“ So wiederholte
der Hüttenbeſitzer faſt wie im Traum.

„Ja,“ ſagte das reſolute Mädchen ein
fach. „Du wirſt es erlauben! Wenn ich

265

Nachdruck verboten.)

gegen dein Sklavenregiment revoltiere, ſo
geſchieht es nur für die gute Mutter, die ſelbſt
nicht fähig dazu iſt!“

Und ſie wandte ſich jetzt zurück zu der
bleichen Frau am Fenſter, die mit erſchrocke
nen Augen und klopfendem Herzen das
Treffen zwiſchen Vater und Tochter angehört
hatte.

Sie umſchlang ſie mit beiden Armen und
küßte zärtlich die weiße Stirn der ſtillen
Dulderin.

„Jch gehe jetzt, um die nötigen Vorbe-
reitungen zu treffen, auch für deine Gar
derobe, lieb' Mütterchen! Und wenn der
Vater meine Abweſenheit benutzt und ſeinen
Unmut an dir auslaſſen will, ſo ſchaue zum
Fenſter hinaus, da draußen lacht ſchon wie
der die Sonne!“

Dann entfernte ſie ſich, ſcheinbar guten
Mutes eine heitere Melodie vor ſich hinſum
mend. Jnnerlich klopfte ihr doch das kühne
Herzchen gewaltig.

Noch nie war ſie dem keinen Widerſpruch
duldenden Vater in ſolcher auflehnenden
Weiſe entgegen getreten. Aber ſie hatte ſich
wohl gemerkt, wie er ſich durch das uner
ſchrockene Auftreten Werners bei dem un
vergeßlichen Rückmarſch vom Karpfenteich
hatte imponieren laſſen.

Und das Bewußtſein einer treuen Liebe
macht auch ſtark.

„Wenn doch Mütterchen nur einige
Funken Kourage beſäße!“ dachte Franziska
dann ſeufzend bei ſich. „Es bleibt mir nichts
weiter übrig, ich muß revoltieren, um etwas
andere Luft in unſer Haus zu bringen.
Georg hat ganz recht. Vater iſt nur ver
wöhnt!“

Geisberger ſtand wie ein Tongötze da,
als Franziska hinausgeſummt war. Eine
ſolche offene Auflehnung war ihm noch nicht
vorgekommen.

Erſt nach einer geraumen Weile wandte
er ſich giftig an ſeine Frau.



„Das kann ja ganz ſchön werden, was
fällt dem Frauenzimmer eigentlich ein? Aber
das kommt von der ausgezeichneten mütter
lichen Erziehung!“

Wie immer ſchob er auch hier die Folgen
ſeiner Handlungsweiſe
einer zweiten Perſon.

War Frau Marie von dem Mute ihres
Töchterchens angeſteckt, oder trieb ſie das
Müutterherz dazu? Mit einer ihr ſonſt nicht
eigenen Feſtigkeit blickte ſie zu ihrem un
freundlichen Manne hin.

„Was hat denn das arme Kind von ſeiner
Jugend? Würde es dir nicht auch mit Liebe
entgegenkommen, wenn du es nur haben
wollteſt?“

Mit einem Ruck wandte Geisberger das
verbiſſene Geſicht nach ſeiner Frau.

„Haha, fängſt du auch etwa an, mich zu
kritiſieren? Das wird ja immer netter. Da
werde ich mir nur ſchleunigſt den Mund zu
binden laſſen

„Von mir will ich nicht ſprechen, aber
an Franziska haſt du dasſelbe bisher geübt!“

„Bravo,“ ziſchte der ſtörriſche Mann mit
einem wütenden Seitenblick. „Jhr werdet
ja recht deutlich, eine nach der andren. Jch
bin natürlich eine Null, jch habe gar nichts

Und als hätte der neue Zorn die Schleuſen
des alten Grolls geöffnet, begann er jetzt von
neuem herum zu wandern und halblaut
zankte er dabei vor ſich hin.

„Natürlich, es geht alles auf mich los,
wie losgelaſſene Kläffer. Hier und draußen.
Welcher Wind hat mir dieſen Kerl aus
Amerika in den Weg getrieben? Jetzt fängt
er auch an, da draußen nach Kohle zu buddeln.
Bloß, um mich zu ärgern. Jhr natürlich
freut euch darüber. Mich wundert's, daß ihr
den Kerl noch nicht zum Kaffee eingeladen
habt. Bloß, weil er mich ruinieren will.
Wenn ich ihn ſehe, dann ſteigt mir ſchon

Plötzlich ſtockt der aufgeregte Mann. Er
war näher zum Fenſter getreten, zu dem
Frau Marie unverwandt hinausblickte, als
folge ſie dem wohlgemeinten Rat ihres
Töchterchens.

Geisberger ſtockte, denn da draußen auf
der Straße rollte im ſelben Augenblick der

auf die Schultern

Wagen des Amerikaners nach der Stadt
zurück.

Wußte Miſter Portland, daß da am
Fenſter zwei Perſonen heraus blickten? Oder
wandten ſich ſeine Augen zufällig ſo groß
und ſcharf aufleuchtend hinüber?

Geisbergers hämiſcher Blick fiel in dieſe
kalten Augen voll eigentümlichen Glanzes.
Nur einen Augenblick, ſo ſchnell wie der
Wagen vorüber rollte.

Schon ſenkten ſich ſeine Lider, eine
hektiſche Röte färbte die gelbliche Haut ſeiner
hervorſtehenden Backenknochen und ein halb
lauter Fluch ziſchte über ſeine ſchmalen
Lippen.

Vor ihm ſaß ſein Weib, noch immer mit
großen verzückten Augen hinausſtarrend, mit
einem ſonderbar verklärten Angeſicht, als
träume ſie einen ſchönen verklärenden
Traum.

Faßte den hageren, von Aufregung
zitternden Mann eine ſinnloſe Wut?

Seine knochigen Finger legten ſich auf
die Schulter ſeines bleichen, träumenden
Weibes, daß ſie mit einem leiſen Aufſchrei
aufzuckte.

„Wo hat der Kerl das Geſicht her? Du
kennſt es auch, du haſt es ja ſo angegafft.
Das das

ein Paar ſolcher frechen Augen.

Seine Hand fiel herab. Wie geiſtes
abweſend trat er vom Fenſter zurück und
ſank ſchwerfällig in einen Seſſel.

„Dieſes verdammte Geſicht liegt mir in
den Gliedern. Jch kenne es, es gibt nur

Stehen die
Mich betrügt man nicht
S hbe, kennſt du es

Toten auf?
Kennſt du es,

13. Kapitel.
Miſter Brown.

Das Frühjahr begann mit einem trockenen
lauwarmen Südoſt ſeinen Einzug. Die von
der Winternäſſe aufgeweichten Wege wurden
ſchnell feſt und ſtaubig.

Die guten Kleinſtädter von Waldheim
kamen aus der Bewunderung darüber nicht
heraus, welche Vorbereitungen der Bau ihrer
kurzen Bahnſtrecke hervorrief.

Auf dem Grundſtück des alten Baumann,
deſſen alte Bude in einigen Tagen ver
ſchwunden war, ragten bereits neue Mauern
empor.

Man flüſterte ſich zu, daß da ein Schorn
ſtein gebaut werde, der dreimal höher als
der Waldheimer Kirchtum ſein werde. Die
r Waldheimer reckten ſchon jetzt ihre
un e di on Soho Hir J utfder ganzen Strecke vom Vor nachder e hin wurde ſchon ge
arbeitet.

Der junge Baumann fungierte da mit be
ſonderer Wichtigkeit als Streckenaufſeher.

„Was aus dem Menſchen nicht alles
werden kann!“ kopfſchüttelten die Leute.
„Er kriegt ja für ſein Spazierengehen drei
mal ſoviel Lohn, wie ein Landbriefträger

Beinahe auf ihre breiten Rücken fielen
die guten Spießbürger, als ſie ſahen, wie
guch das holperige- Steinpflaſter von einem
Tor über den Marktplatz hin nach dem andern
Tor hinaus aufgeriſſen wurde.

Die „Elektriſche“ ſollte auch durch die
Stadt gehen. Mitten durch die Straßen, wo
Kinder, Federvieh und Hunde bisher ihre
ungeſtörten Spielplätze gehabt hatten.

Eine Elektriſche war ja ſo gut wie eine
Eiſenbahn. Und die ſollte mitten durch die
Stadt gehen? Wenn ſie nun mal aus dem
Gleis rutſchte und mitten in eins der kleinen
Häuſer hinein?

Daß der Bürgermeiſter ſo etwas zugab,
wollte ihnen nicht in den Kopf. Da war man
ja in den Straßen ſeines Lebens nicht mehr
ſicher.

„Jm „Blauen Lamm“ war der rechte Ort
für alle diejenigen, welche ſich vor dieſem
Umſturz der bisherigen friedlichen Ruhe des
kleinen Städtchens graulten.

Der Mann aber, der dieſen gefürchteten
Umſturz hervorrief, machte ſich am wenigſten
bemerkbar.

Augenblicklich war
Hauptſtadt abgereiſt.
er da die Maſchinen
welche alle nötig waren.

Dafür war eine Perſon auf dem Schau
platz erſchtenen, die in ganz Waldheim bald
jedes Kind kannte.

Das war Miſter Jack Brown, der erſte
Ingenieur der Firma Newton and Portland.

Ein breiter unterſetzter Mann in den
beſten Jahren, mit einem bartloſen dunklen
Miſchlingsgeſicht von Neger und Weißen,
immer vergnügt lächelnd, trotz ſeiner Körper
fülle beweglich wie ein Wieſel und mit Augen
wie ein Luchs.

Als Vorgeſchmack der künftigen „Elek
triſchen“ hatte er den ſtaunenden Wald

er ſogar nach der
Kundige wußten, daß

und Wagen kaufte,
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heimern ein „Töff töff“ mitgebracht, ein
Automobil im Bau einer Halbchaijſe.

Jn demſelben töffte er jetzt die Landſtraße
entlang, und wenn er Luſt hatte oder einen
Ausflug nach einer anderen Richtung unter
nahm, durch die ziemlich ſchlecht gepflaſterten
Straßen des Städtchens, wo dann der ſchwere
Wagen auffälligen Spektakel machte

Kopfſchüttelnd ſchauten die Waldheimer
drein, wie abwechſelnd ihr geſtrenger Bürger
meiſter und einige Honoratioren ſich eben
falls dem gefährlichen Zauberdinge anver
trauten, daß von ganz ſelbſt losraſte.

Einem Waldheimer aber war dies raſende
Ungetüm beſonders an die Nieren gegangen.

Dies war der Hüttenbeſitzer Geisberger.
Jn ſeiner Ohnmacht mußte er ruhig zuſehen,
wie das Gefährt des Kerls aus Aerika an
ſeiner Beſitzung töffend vorbeiſauſte.

Daß ſich ſein früherer Jngentieur Werner
ebenfalls darin breit machte, war ein Aerger
mehr.

Kein Wunder, wenn der ſonſt ſchon mit
ſich ſelbſt unzufriedene Mann darüber ein
wirkliches Gallenfieber bekam.

Dieſer halbweiße Neger, der den Direkt
ee reunvlich an, wenn er bei ihm vorbei

ſauſte, daß er ihm auch ſtets eine Ver-
wünſchung nachrief.

Deſto bodenloſer war ſeine Ueberraſchung,
als das erbärmliche „Töff-töff“ eines ſchönen
Morgens vor ſeinem Wohnſitz hielt, der be
wegliche Miſter Brown mit einem Satz
herausſprang und die Tür des Vorgartens
ungeniert öffnete, um auf dem ſauber ge
harkten Kieswege dem Wohnhauſe zuzu
ſchreiten.

„Was will dieſer Menſch bei mir?“
brauſte der Hüttenbeſitzer bei dieſem gänz
lich unerwarteten Anblick auf. „Jch jage
ihn ja verkehrt von meinem Grundſtück!“

Er rennt wütend durch Vorzimmer und
Hausflur. Jn der offenen Tür ſteht Miſter
Brown und ſchwenkt ſeinen breitkrämpigen
weichen Filzhut, um ihn gleich wieder aufzu
ſtülpen.

„Eh, guten Tag, gewiß Miſter
Geisberger! Jch bin Brown, Repräſentant
von Newton and Portland zu New-York, alte

gute
Weiter kam er vorläufig nicht. Des

Hüttenbeſitzers lange knochige Hand hatte
ſeine Schulter erfaßt.

„Sagen Sie Jhrem Newton und ſonſt
was, daß ſie mich zufrieden laſſen ſollen,
da iſt die Tür!“

Miſter Brown wankte weder, noch war er
verblüfft. Er griff ruhig nach der langen
Hand, welche ſeiner breiten Schulter eine
Wendung beibringen wollte.

Mit einem Druck, der dem hageren
Mann durch Mark und Bein ging, zog er
ſie herab.

„No, Miſter Geisberger, nicht ſo! Sie
ſind hoffentlich Gentleman. Jch komme aus
Artigkeit zu Jhnen, nicht um zu boxen.
Nehme es darin allerdings mit drei Haus
knechten zu gleicher Zeit auf. Alſo nichts für
ungut, alles recht. Wo haben Sie Jhr
Privatkontor, bitte, gehen Sie voran!“

Und der Amerikaner lächelte ſo heiter
und vergnügt, als ob er auf die herzlichſte
Weiſe willkommen wäre.

Auf Geisbergers Stirn ſchwoll die
Zornesader. Ein ſolch dreiſter Patron war
ihm noch nicht vorgekommen.



e

den Wütenden an,

weiter nichts!
baut? Nun wollen Sie ärgerlich auf die

„Jch habe Jhunen angedeutet, daß Sie ſich
zum Geier ſcheren ſollen. Verſtehen Sie
überhaupt Deutſch?“

Hes, ausgezeichnet, Miſter Geisberger!
Ich vertrete eine Weltfirma, und Deutſch
länd ſteht heut unter allen Kulturvölkern
obenan!

Als wäre er hier zu Haus, durchſchritt er er
den Flur und öffnete eine Tür, die mit einem
kleinen Schild verſehen war.

Wohl Jhr Geſchäftszimmer, Miſter Geis
berger? Bitte, kommen Sie doch mit herein!“

Das ging dem Hüttenbeſitzer doch über
die Hutſchnur. Solche Unverſchämtheit ſollte
er ſich in ſeinem eigenen Hauſe bieten
laſſen

Wütend ſtürmte er ſeinem ſonderbaren
Beſuch nach.

„Was unterſtehen Sie ſich? Hinaus, ſage
ich Jhnen zum letzten Mal. Jch will mit
Jhrer Firma nichts zu tun haben!“

Doch Herr Brown hatte es ſich bereits
auf einem Seſſel bequem gemacht. Er lächelte

als wolle er einen er
„Unſinn, lieber Miſter Géisberger

nehmen Sie doch gefälligſt Platz. Wir wollen
ein wenig gemütlich mit einander ſprechen.
Warum ſo abweiſend? Wir ſind doch beide
Geſchäftsleute!“

Geisberger ſtand dieſem
Menſchen gegenüber ratlos da. Am liebſten
hätte er ihn natürlich hinausgeworfen. Aber
dieſer lächelte ihn ſo freundlich an, als wenn
er mit offenen Armen empfangen worden
wäre.

„Jch komme natürlich nicht ohne Grund
zu Jhnen, verehrter Herr Geisberger! Nach
Vereinbarung mit der Stadtverwaltung ſoll
eine Kommiſſion gebildet werden, welche den
Bau der Bahn bezüglich der Solidität zu
überwachen hat. Sie als tonangebende
Perſon in Waldheim ſollen den Vorſitz

„Halten Sie mich für verrückt, Herr?
Jch? bei Jhrer Schwindelbahn, hahaha!“

Es war eine Erleichterung für den
galligen Mann, jetzt recht höhniſch auflachen
zu können.

Aber Herr Brown verlor ſeine freund
liche Miene nicht. Er machte nur mit der
Hand eine leicht abwinkende Bewegung.

„Weiß ja, Sie ſind Gegner des Bahn
baues, aber gerade darin, daß wir Sie zum
Vertrauensmann haben möchten, müſſen Sie
unſere redliche Abſicht erkennen!“

„Gehen Sie doch zu dem Bürgermeiſter,
der iſt ja Jhr Mann! Jch will mit Euch
Amerikanern überhaupt nichts zu tun haben,
„erſtehen Sie?“

„No?“ machte Miſter Jack Brown offen
bar beluſtigt. „Warum denn nicht, lieber
Herr Geisberger. Wenn Sie erſt unſern
Miſter Portland perſönlich näher kennen
lernen, werden Sie vielleicht zugänglicher!“
Eine plötzliche Bläſſe überzog des Hütten

ungenierten

beſitzers, von der Aufregung gerötetes Geſicht.
Er ſchlug mit der knochigen Fauſt auf den
vor ihm befindlichen eichenen Tiſch, daß es
dröhnte.

„Der fehlt mir gerade noch! Mit Hunden
möchte ich den Kerl zur Stadt hinaus hetzen!
Was will er hier?“

„Eine elektriſche Bahn bauen, Miſter
Geisberger!“ ſagte Jack Brown ſehr ruhig,
ſich an des Hüttenbeſitzers Tiſchfeuerzeug
eine friſche Havannah entzündend. „Eine
elektriſche Bahn bauen, Miſter Geisberger,

Warum haben Sie nicht ge

Firma Newton and Portland ſein? Gehen
Sie doch damit weg, Sie ſcheinen mir doch
ſonſt ein vernünftiger Mann zu ſein.
Newton and Portland werfen mit Millionen
herum, die kleine Bahnſtrecke iſt für ſie ein
Vergnügungsgeſchäft, weiter nichts

Er ſtand auf, nahm ſeinen Hut vom
nächſten Stuhl, wo er ihn beim Eintritt hin
geworfen hatte und klopfte dem zuſammen
zuckenden Hüttenbeſitzer vertraulich auf die
Schulter.

„Wir werden noch die beſten Freunde,
Miſter Geisberger, wenn Sie nur wollen.
Sind ja auch ein ſelbſtgemachter Mann, ſo
von unten herauf, mit Nichts zu einem
ſchönen Hüttenwerk gekommen. Aber ſo
etwas liebe ich. Auf Wiederſehen, Miſter
Geisberger, beſſern Sie ſich inzwiſchen.“

Damit ging er hinaus. Geisberger ſtand
mitten im Zimmer allein und knirſchte mit
ſeinen Zähnen.

Draußen erſcholl ein lautes „Töff töff“.
Miſter Brown rutſchte mit ſeinem Auto
Mobil ab.Iſt er es ſelber oder i ſt es ſein Geiſt der hier
plötzlich wieder nene Was will er von

mir, daß er mir ſeinen Mann auf den Hals
ſchickt

Der fieberhaft erregte Mann, der ſonſt
alle andern Menſchen mit ſeinem biſſigen
Charakter von ſich trieb, konnte den Gedanken
an den Menſchen nicht los werden, um Er
innerungen wach zu rufen, die

Geisberger ſchüttelte ſich wie im ſtarren
Froſt. Dieſe Augen, er konnte ſie nicht ver
geſſen.

Und ſein Weib, wie verklärt hatte ſie
ausgeſehen.

Er ſtieß einen böſen Fluch aus und ſank
wie gebrochen in einen Seſſel.

„Steinbach!“ kam es unwillkürlich von
ſeinen zuſammengebiſſenen Lippen.

14. Kapitel.

Der Fall Steinbach.
Der Mann, von dem jetzt ganz Waldheim

ſpricht, lebt meiſtens ſehr zurückgezogen auf
ſeinen Zimmern in den „Drei Kronen“.
den Außendienſt hat er ja ſeine Leute und
geſellſchaftlich ſucht er keine Anknüpfungs
punkte.

Deſto mehr fiel es auf, als eines Abends
das ſonſt ſo ſtille Logis des einſamen Mannes
feſtlich erleuchtet war.

Miſter Portland gab in ſeiner Hotel
wohnung einen kleinen Abendtiſch, der dem
guten Obermeier große Vorbereitungen ver
urſachte.

Dieſer Abend brachte auch der Stadt
Waldheim eine neue Ueberraſchung

Der Amerikaner hatte ſich in ſeinen Zim
mren eine elektriſche Beleuchtung anlegen
laſſen und ſich das Vergnügen geſtattet, das
ganze Hotel damit verſehen zu laſſen.

Mit einem Schlage floß das reiche ſonnen
helle Lichtmeer von der Vorderfront der „Drei
Kronen“ in die beginnende Dunkelheit hinein
und lockte bald das halbe Waldheim zum An
ſtaunen des noch nie geſehenen Schauſpiels.

Miſter Obermeier ſtand mit einem Ge
ſicht wie eine leuchtende Sonnenkugel in der
Tür ſeines zu nie geahntem Glanz angton
Gaſthauſes.

Er hatte die meiſten Sorgen hinter ſich,
die ihm der heutige Abend verurſachte. Die
gewünſchten Weinſorten und
Delikateſſen waren prompt beſorgt
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Für

„Jetzt kann mir der blaue Lammwirt nit
ſeiner ganzen Konkurrenz den Buckel herunter
rutſchen!“ dachte er befriedigt und machte
einen tiefen Bückling vor dem ſoeben ein
treffenden Herrn Bürgermeiſter

„Der Herr Amtsrichter ſind ſchon eine
kleine Weile oben,“ ſchmunzelte der elektriſch
beleuchtete Dreikronenwirt.

„Schön,“ blinzelte das wohlbeleibte Stadt
oberhaupt, „prächtig, lieber Obermeier,
das Licht gefällt Euch wohl!“

„Und wie!“ nickte der, „es war die höchſte

Zeit, daß wir elektriſch wurden
Es war natürlich nur ein Herrenabend,

den der Amerikaner veranſtaltet hatte. Und
auch die Tafelrunde war ſehr gewählt

Nach dem Amtsrichter und dem Bürger
meiſter erſchienen noch Doktor Bernhard und
der kleine Apotheker. Sodann noch die
beiden Jngenieure.

Die vier erſtgenannten Herren bildeten
die Majorität im Gmeinderat, welche für den
Bau der elektriſchen Bahn eingetreten war.
e

Bei den dargebotenen opulenten
genüſſen kam bald eine wohlgelaunte
mung in Gang.

Tafel
Stim

„Jm „Blauen Lamm“ findet heut ein
Abendeſſen unſrer Gegenpartei ſtatt!“ be
merkte Bürgermeiſter Wackler beim Schlürfen
der pikanten Schildkrötenſuppe. „Da nimmt
unſer Freund Geisberger den Vorſitz ein!“

„Das ſtimmt,“ ſagte der Apotheker bei der
gleichen angenehmen Beſchäftigung. „Blau-
müllers Lene, die's auf meinen Proviſor
ſcharf abgeſehen hat, erzählte es heut früh in
der Apotheke!“

„Da wird wohl der dicke Moosbach dabei
ſein,“ gab der Doktor dazu, der iſt ja der
getreueſte Trabant Geisberger's!“

„Das waren ja auch unſere Gegner, wie
wir Gasbeleuchtung einführen wollten. Jetzt
kriegen ſie dafür die Elektriſche aufgeholzt.
Vielleicht wird es da in ihren Köpfen etwas
heller

„Jſt denn das Haus Geisbergers ſchon
alt?“ fragte plötzlich der Gaſtgeber in die
lokale Unterhaltung hinein.

Er wandte ſich dabei
meiſter zu.

Herr Wackler zog die Augenbrauen zu.
„Das Haus Geisberger? Hin, es könnte
wohl nächſtens ſein fünfundzwanzigjähriges
Jubiläum feiern. Aber es iſt unter einem

dem Bürger

andren Namen bedeutend älter. Da hieß
der Beſitzer Döbler, Johann Gottfried
Döbler, das war der Schwiegervater des
Herrn Geisberger!“

„Ja, der liebe Gottfried Döbler,“ nickte
der kleine Apotheker gedankenvoll in ſein
Glas. „Jch habe ihn ja noch gekannt, den
alten jovjalen Herrn. Daß der ſolchen
Schwiegerſohn bekommen mußte!“

„Er ſelbſt hätte ihm wohl die Tochter
nicht gegeben,“ ergänzte der Doktor. „Aber
der Geisberger hatte Glück. Und er wußte
den plötzlichen Tod des ehrenwerten alken
Herrn geſchickt auszunutzen!“

„Ja, geſchickt genug war er, das ſtimmtl“
meinte Wernicke. „Jch war damals als
Proviſor nach Waldheim gekommen Geis
berger war Buchhalter im Döblerſchen

die feinſten

S ger t Herr re

Hüttenwerk. Da kam der unglückliche Zu
fall, der ihm Döblers einzige Tochter in die
Hände führte und zum Hüttenbeſitzer machte.

Sie haben ja damals die traurige e



Der Angeſprochene war gerade mit der mir wohl inzwiſchen durch die Feder ge
Prüfung eines vorzüglich getrüffelten Stückes gangen. Außerdem glaube ich kaum, daß
Rehziemer beſchäftigt. unſer verehrter Gaſtgeber daran

„Jntereſſe findet!“ unterbricht der Ameri
kaner beinahe lebhaft. „Warum denn nicht?

kauend, „Sie meinen
Jch war damals juſt

Damenſport Die Wettſchwimmerinnen Miß Kellermann und Frl. Frauendorfer durch Paris.

als Aſſeſſor nach hier verſetzt worden. Es
war meine erſte Leiſtung als ſelbſtändiger
Unterſuchungsrichter

„Ja, der Steinbach,“
lebhaft ein.
Sonderbar,
mußte!“

„War er nicht ein Nebenbuhler des langen
Geisberger bei der ſchönen Tochter Döblers?“

„Das ſtimmt. Aber deswegen brauchte
er dem alten Herrn doch nicht an das Leben
zu gehen!“

„Leider iſt die
Flucht des
worden

Miſter Portland hatte mit ſeinem unbe
weglichen Geſicht ſcheinbar intereſſiert zu
gehört.

„Wie es ſcheint, hat das Haus Geisberger
alſo auch ſeinen Kriminakfall!“

„Das Haus Döbler!“ herichtigte Wernicke.
„Der Fall iſt intereſſant genug, um erzählt
zu werden. Der Herr Amtsrichter kennt
ihn ja am beſten!“

„Und kann ihn erzählen,“ lächelte dieſer
„Wie viele andere intereſſante Fälle ſind

fiel der Apotheker
„Ein guter Kerl war er doch.

daß ihm ſo etwas paſſieren

ganze Affäre durch die
Angeklagten nicht aufgeklärt

Die 6rundfteinlegung beim

Unſere Kriminalfälle da drüben
Waſſer ſind meiſtens ſehr küurz!“

„Der Fall Steinbach war auch nicht lang
wierig. Er iſt auch bald erzählt. Eines
Morgens nämlich fand man den alten hoch

überm

geachteten Johann Gottfried Döbler tot in
ſeinem Bett. Eine ſtarke Hanfſchnur war
feſt um ſeinen Hals gedreht. Sein im Schlaf
zimmer ſtehendes Geldſpind war mit den
Geheimſchlüſſeln geöffnet und bis auf einige
Silbermüngzen ſeines gewiß beträchtlichen
Geldinhalts beraubt. Es lag alſo ein Raub-
mord vor!“

„Und was für einer! An ſolchem braven
alten Mann. Und ſein Geldſpind war nicht
ohne Grund von Stahl und Eiſen!“

„Ja, ich machte eben die Apotheke auf,
als ein Mann an mir vorbeigeſtürzt kam und
mir die ſchaurige Kunde zurief!“

„Jch wurde frühzeitig aus dem Bett ge
holt,“ erzählte der Amtsrichter weiter. „Mit
meinem ebenfalls herausgetrommelten Aktuar
eilte ich nach dem Döblerſchen Hauſe, wo der
inzwiſchen verſtorbene Doktor Kleinſchmidt
bereits anweſend war. Wir fanden den alten
Mann, wie ſchon geſagt, auf demſelben
Lager, wo ihm eine ruchloſe Mörderhand
den unerwarteten Tod gegeben hatte. Am
Kopfende des Bettes lag die einsige Tre
thten großen rokgeweinten Augen unſäglich
traurig än. Sie war damals ein reizendes

Wiederaufbau pon Ottajand

Mädchen, wie ſie heut noch eine ſchöne
Frau iſt!“

„Die der verbiſſene und geigige Geis
berger gar nicht verdient hat!“ mußte der
Apotheker ſagen. S

e



Portefeutlles, in welchen der alte Herr Döbler
die in ſeinem Geldſchrank deponierten Bank
ſcheine zu legen pflegte!“

„Und kein Geld?“
meiſter.

„Das ſtimmt auffällig, nickte der Amts-
richter. „Er wurde aber damals eine ſehr
wichtige Perſon für uns. Denn als wir trotz
der ſorgſamſten Nachforſchungen kein Licht in
die dunkle Angelegenheit bringen konnten,
kam der damals junge Geisberger eines
Morgens auf meine Amtsſtube, um mir ein
wichtiges Geheimnis mitzuteilen. Ein Ar
beiter des Hüttenwerks, der zur Zeit als
Wächter fungierte, hatte in der verhängnis
vollen Nacht einen Menſchen aus dem
Döblerſchen Wohnhauſe kommen ſehen. Der
Wächter getraue ſich nicht, darübgr öffentlich
zu ſprechen oder eine Anzeige zu machen!“

fragte der Bürger

Aber dem Geisberger brannte das Ge
heimnis auf dem Gewiſſen

D
O„Ja, und deswegen kam er zu mir. er

Wächter, namens Baumann, wurde ſofort Zu
mir zitiert und eingehend verhört. Er
machte nach einigem Zögern eine ſchwer
wiegende Ausſage. Er bezeichnete mit aller
Beſtimmtheit den jungen Jngenieur Stein
bach als den Menſchen, welchen er zur Nacht-
zeit aus dem Döblerſchen Hauſe hatte kom
men ehen. Derſelbe habe ſich ſcheu durch die

ehe Feſchltchen wo ch dre
Dienſtwohnungen der unverheirateten Be
amten waren!“

„Eigentlich iſt es doch eine fragwürdige
Sache, auf die Ausſage eines einzelnen Men
ſchen ſo ſchweres Gewicht zu legen, wo es ſich
um die Beſchuldigung eines Vorbrechens
handelt!“ warf der Doktor Bernhard ein.

„Wir Richter denken darüber not
gedrungen anders. Wir beurteilen, wie weit
der einzelne Zeuge Glauben verdient und
folgen prüfend der angegebenen Spur. Wie
ſollte ſonſt
werden?

Der Polarforſcher Mulius Erichſon auf ſeinem zur

„Nein, das geraubte Geld war nicht auf
zufinden. Der Beſchuldigte lehnte jede An
kunft ab. Er geberdete ſich überhaupt ſo
entrüſtet über die ihm zugeſchobene Beſchul
digung, daß ſein Benehmen von vornherein
gegen ihn einnahm!“

„Das war allerdings ein großer Fehler!“

8 Voeorhr fgeflär S zt manches Verbrechen aufgeklärt erlaubte ſich Herr Jack Brown zu bemerken.
Für den Fall Steinbach lag aber „Wie meinen Sje das, mein Herr, fragte

ho, das Reſultat t doch dasſelbe
Was den jlingen Steinbach anbetraf, ſo war
er doch durch das Auffinden der Portefeuilles
ſchwer belaſtet. Dann ſtellte ſich im Lauf der
Unterſuchung heraus, daß er von der Tochter

Erforſchung 6rönlands beſtimmten Hutomobil.

des Hauſes ſehr begünſtigt worden war. Die
junge Dame ſagte ſelbſt aus, daß ſie zu
wiederholten Malen im Park mit ihm zu
ſammengetroffen war. Am Abend der ver
brecheriſchen Tat jedoch nicht!“

Miſter Portland hatte ſich nach ſeiner
Methode ein Glas Rheinwein mit Lacrimece
Chriſti gemiſcht. Er hatte der Erzählung des
Falles Steinbach geduldig zugehört.

Das große Preisſchieffen in England, an dem ſich auch die Studenten der Univerſitäten von Oxford und Cambridge beteiligten

die Sache bekanntlich noch anders. Nach der der Amtsrichter etwas verwundert
ſofort erfolgten Verhaftung des jungen Jn „Nun, Goddam, bei uns drüben legengenieurs wurde deſſen Zimmer ſorgfältig ſich die wirklichen Spitzbuben und Mörder
durchſucht, und man fand in ſeinem ver in der Regel gleich auf das Bitten. Aber
ſchloſſen geweſenen Koffer zwei der ledernen deswegen werden ſie doch aufgehangen!“
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„Und das Ende vom alten Liede war
doch, daß man den ungeſtändigen Mörder und
Dieb ſummariſch aufhing!“
ſeiner ruhtgen ſarkaſtiſchen Weiſe

bemerkte er in

(Fortſetzung folgt.



Wiederkehr.
(Von Käte Lubowski.)

„Fritz Diddelfitz war ein landwirtſchaft
liches Genie gegen Sie, Artur Roderich. Der
beging ſeine Sünden aus Schußligkeit und
Grünheit. Sie aber aus Niedertracht!
Denn Sie werden mir doch nicht vorreden
wollen, daß Sie Tannen von Kleeſamen
nicht unterſcheiden können.“

„Allerdings kann ich das nicht, Herr von
Welten Und werde es bei dem fehlenden
Intereſſe für den Schoßwitzer Lehm auch mein
Lebtag nicht lernen

„„Ah ha Bürſchchen da hätt ich Sie
endlich mal bei einem offenen Geſtändnis er
tappt. Alſo Sie wollen immer noch nicht;
Und Jhr alter Herr, mein einziger Jugend
freund dachte, daß wir Sie jetzt endlich kirre
hätten. Des jungen ſchlanken Men
ſchen Geſtalt, die noch mit ihren haſtigen un
gelenkten Bewegungen von der kaum abgetanen
Kindlichkeit erzählte, ſchien zu wachſen

„Jch bin eben keiner von denen, die ſich
zwingen laſſen, Herr von Welt en. Was kann
ich dafür, daß ich zufällig der einzige Sohn
des reichen Großgrundbeſitzers Eduard Rode
rich geblieben bin und von meinem Erzeuger
und der geſamten Onkelſchaft zum dereinſtigen
Verwalter der elterlichen Güter vorausbeſtimmt
wurde. Das „Sollen und Wollen aber ver
mochte ich ſchon auf der Schule in den toten
Sprachen am beſten zu konjugieren wie
viel mehr ſollte ich es da in meiner Mutter
ſprache nicht auseinander zu halten wiſſen.“

„Und Sie ſchämen ſich gar nicht mal, mir
das alles ins Geſicht zu ſagen

„Nein, Herr von Welten, ich ſchäme mich
nur, daß ich ſolange in dem aufgezwungenen
Joch getrabt bin. Nun aber ſoll es ein Ende
haben Sogar der rotbunte Ochſe aus dem
dritten Geſpann hat heute Früh den Mut
gefunden, das Kopfleder mit den Scheuklappen
herunterzufeuern. Das gab mir zu denken.
Von dem bunten Rieſen mag ich mich nicht
beſchämen laſſen. Morgen mit dem erſten
Zug fahre ich die Strecke Schoßwitz
Eilanzen Döbberitz umſteigen, mit dem
Ziel Hobunter Jngenieurſchule. Da gehöre ich
hin. Jch paſſe eben nur zum Schiffsingenieur.
Wilhelm Palke, der die Fohlen wie kein zweiter
zu verſehen verſteht, paßt auch nicht zum
Vortänzer.“

Der Rittergutsbeſitzer von Welten ſah
plötzlich krebsrot aus.

„So meinen Sie Jch meine vor
läufig nur, daß Sie das renitenteſte Gewächs
ſind, das mir jemals unter die Finger kam.
Mit Fritz Diddelfitz hatte ich Sie vorher ver
glichen J Goct bewahre. Die Schmeichelei
nehme ich zurück. Gänſebadkeſch ihre Natur
und ihren Charakter haben Sie Jawohl.
Aufſäßig undankbar und im Grunde doch
nichts weiter, als ein richtiger grüner Junge,
der ſich wunder was vorkommt, daß er mit
achtzehn Jahren ſein Abitür hinter ſich hat

„Herr von Welten.
„Schweigen Sie rein ſtill. Kein Mux.

Als ſolchen behandle ich Sie jetzt auch.
Kommen Sie gefälligſt mit auf ihre Stube.
So Das weitere findet ſich.“

Es war ſchrecklich aber wahr. Artur
Roderich, der von ſeinem Vater nach Schoß
witz gebracht war, um die Landwirtſchaft aus
dem ff. zu lernen
die Karriere eines Schiffsingenieurs einzu

deſſen Lebenswunſch,

ſchlagen, von ſeinem alten Herrn mit un
nachſichtiger Strenge unterdrückt war ſaß
eine Viertelſtunde nach dieſer heftigen Unter
redung hinter einer wohlverſchloſſenen Tür.

Herr von Welten übergab das Jnſtrut
ment, das Artur Roderichs Gefangenſchaf
vermittelt hatte, bevor er auf das Poſtamt
ritt, um an ſeinen alten Freund die neueſten
Ereigniſſe zu telegraphieren, ſeinem einzigen

Döchterlein.

„Nach zwei Stunden ſchick Mamſellchen
zu ihm, Eva, ſagte er nach kurzer Erklärung.
Sie ſoll nachſehen, ob er auch ein menſch
liches Bedürfnis hat.“

Artur Roderich hatte jedes Wort gehört.
Die helle, ſcharfe Stimme ſeines bisherigen
Prinzipals liebte das Flüſtern nicht. Er
ging in dem großen Zimmer des 2. Stock
werkes umher und ballte die Hand zur Fauſt

Gingeſchloſſen mindeſtens zehn Fuß von
dem Erdboden entfernt. Ein Runterſpringen
war alſo nicht gut möglich.

Er weinte vor Wut. Das ihm. Und
nur weil er ſich ſeinen Lebensberuf allein
ausſuchen wollte.

Schttt rauſchte es da nicht wie Frauen
e Er legte ſein h e e S rer
och

Wie ein leiſer, warmer Duft ſchlug es
ihm von außen her entgegen.

„Evchen. Sind Sie's
„Ach Gott. Artur, wie ſoll das werden
„Schließen Sie zuerſt auf.
„Das darf ich nicht. Sie kennen ja den

Vater ſo gut, wie ich
„Dann ſpringe ich aus dem Fenſter.“
Avrtur lieber, guter Artur, das

werden Sie nicht tun.
Ein eiſerner Riegel dort drinnen klappert

mit feinem Klang herunter.
„Artur, um Gotteswillen.“
„Wenn Sie es anders haben wollen, er

füllen Sie meine Bitte.“
„Jch darf doch nicht.
Gut ich will zählen. Jſt die Tür

bis drei nicht offen, ſpringe ich. Eins
zwei uuuund.

Jm Strahl goldenen Lichtes ſteht Evchen
von Welten vor dem Erlöſten. Sie ſieht
daß er geweint hat. Das benimmt ihr förm
lich den Atem. Jhre langen, goldenen Zöpfe,
die gleich Strahlenlinien über ihren Rücken
fließen, ſchimmern zu ihm. Jhe Augen ſehen
ihn voller Angſt und Gram an. Die Kinder
ſeele wehrt ſich gegen das heiße, bedrückende
Gefühl, das allemal aus Schmerz und Jubel
beſteht.

„Und nun wollen wir uns Lebewohl ſa
gen Evchen“, ſagt Artur Roderich leiſe.

„Gehen Sie wirklich Artur.“
„Möchten Sie daß ich nach dieſem bleibe.

Die nächſte Nacht ſchon wäre ich davongelaufen,
wenn Sie nicht in Schoßwitz wären. Das
hielt mich ſo lange Evchens Lippen
zittern.

„„Es wird ſehr ſtill und ſehr einſam
ohne Sie ſein, Artur nnd unſer kleines
Segelſchiff, das jetzt unten am See an der
Kette liegt, wird die Segel verlieren, denn
Sie haben ſie noch nicht feſt genug gezogen.“

„Aber Sie werden es können, Eva. Jch
zeigte es Jhnen ja geſtern. Und Sie werden
Seeroſen pflücken und ordentlich ſteuern und
dabei auch den Buchfink, der im Schilff baut,
nicht ſtören und mich nicht ſo ſchnell
vergeſſen

Sie ſchüttelt den Kopf. Reden kann

ſie jert nicht.270

Da nimmt er ihre ſchmalen Hände in die
ſeinen.

„Evchen, nicht weinen Jch komme wieder,
wenn ich mein Ziel errungen habe, hole ich
dich denn wir beide gehören nun mal zu
ſammen. Das haſt du ja auch längſt gefühlt.“

Durch den breiten Lichtſtreifen, der auf
dem dunklen Fußboden liegt, fliegt ein un

williges Zucken.
Die Sonne weiß nicht recht, ob ſie zu

ſehen darf, wenn ſich zwei Kinder küſſen
Aber lachen und Schelmenbilder zeichnen,
wenn jemand ſich heimlich fortſchleicht und
noch dazu Evchen von Weltens Spargroſchen
mit fortnimmt, ſelbſt wenn er ihm aufge
zwungen wird, das iſt doch wohl unter ihrer
königlichen Würde. Darum war es auch ganz
dunkel, als Artur Roderich durch die Hinter
pforte des Schoßwitzer Parkes der Freiheit
entgegenſtürzte.

Die Jahre ſchleppen ſich mit müden Füßen

vorwärts. Herr von Welten iſt ein wenig
grauer und nachſichtiger geworden und ſein
Kind hat die Schuhe der goldenen Sorg
e

Von Artur Roderich haben ſie in der
langen Zeit nichts gehört. Auch Eduard
Roderich nicht, trotzdem deſſen Gyoll ſeit Jahren
in der Sehnſucht des Vaterherzens unterging.

Sein Junge hat es damals nochmals
verſucht, den Sinn des Vaters zu ſeinem
Gunſten zu beugen. Umſonſt. Eduard
Roderich war damals noch zu jung und zu
heißblütig zum Nachgeben. Darum ließ er
ſeinen Einzigen ohne Segen gehen.

Darüber war es nun zehnmal Sommer
und Winter geworden.

Der damals unfreiwillig eingeſtreute
Tannenſamen, ſtand in krauſen ſchwarzen
Bäumchen auf dem einzigen Stück fliegenden
Sandes.

Das Gold der Ernte ſchimmerte mit
mattem Glanz über der Erde und die Aehren
neigten ſich tief im Abendwind, als ob ſie
beteten.

Eva von Welten geht mit langſamen
Schritten durch den blutroten Mohn und die
himmelblauen Kornblumen hin. Zuweilen
neigt ſie ſich um Zittergras und blaſſe Rade
an ihren Strauß zu fügen. Das leuchtende
tut ihr weh.

Ein Mann kommt des Weges daher
Müde beſtaubt und ſonnengebräunt. Der
dunkle, wallende Bart gibt ihm ein finſteres
Ausſehen, aber ſeine Augen blicken froh und
treu, als ſagten ſie: „Laßt Euch nur nicht
bange machen, ihr Menſchen“.

Eva erſchreckt, als der Fremde, vor ihr
ſtehen bleibend, ehrerbietig den Hut zieht.

„Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräulein,
eine Frage. Jſt Herr von Welten zu Hauſe?
Jch komme mit einer Nachricht von Artur
Roderich, der ja wohl ſeiner Zeit in Schoß-
witz die Landwirtſchaft erlernen ſollte

Eva von Weltens ſchönes Geſicht iſt ſehr
blaß geworden.

„Jch bin die Tochter des Herrn von
Welten, ſagt ſie leiſe, können Sie mir nicht
die Nachricht mitteilen

„Jch weiß nicht recht, ob das in ſeinem
Sinne iſt. Aber es intereſſiert mich, daß
Sie den geweſenen Windhund ebenfalls kennen.
Es iſt nicht jedermanns Art, ſo fortzulaufen
und alle Brücken einfach hinter ſich abzubrechen,
meinen Sie nicht auch, gnädiges Fräulein

Cvas Augen flammen ihn an.



daß es nicht jeder„Jch meine zurzeit,manns Sache ſein ſoll, ſich um die n en

Angelegenheiten eines anderen zu kümmern.
Dabei kommt meiſtens ein ungerechtes Urteil
heraus.“

So kennen ſie ihn beſſer wie ich.“Ja ſagt ſie infag „Er war groß
und ſtark im deren trotzdem er damals noch

im Jugendalter ſtand und mir wie ein
Vruder. Darum habe ich auch mein Teilchen
Recht an dem, was er meinem Vater ſagen
läßt.

„Mir ſcheint, er hat dieſe Milde gar nicht
um Sie verdient oder unterrichtete er Sie
bisweilen von ſeinen Jrrfahrlen, auf denen
er endlich das widerſtrebende Glück zwang

„Das tat er nicht. Ob er mein Ge
denken verdient oder unverdient beh alten hat,
iſt eine meine Sache, mein Herr.„Der andere muß aber doch en anderer

Anſicht ſein.

„So haben Sie ihn wohl gar lieb
dieſen Vagabunden dieſen Nichtsnitz Eva,

JaDie Binmen ent
treues, geliebtes M d n

„Sie ſchwankte plötzlich
zleiten ihrer Hand.

Wo hat ſie nur ihre Augen gehabtn e in den langen Hunrlen
Achten zu viel geweint.

„„Jch bin lange fern geblieben ſehr
lange aber ich mußte dich erſt wert ſein
Eva. Der Mohn leuchtet, die Aehren
rauſchen leiſe und über die Tannenſchonung
ſchießt wie ein Pfeil, ein beutegieriger Habicht
dahin.

Artur Roderich liegt in dem
Lehm zu Evchens Füßen und küßt

Dann trägt er ſie auf
Armen durch die nämliche
pforte, durch die er vor

Sie flüſtern und
einander.

u es doch Artur.“Na denn meinetwegen Liebling.“
Sie haſten die Bodentreppe hinauf. Nie-

mand begegnet ihnen, denn Mamſel ſchen und
die Mädchen kochen im Souterrain aus den
gelben Röhren ſchwarzbraune Freude

Eva ſchiebt ihn lächelnd in das verſtaubte
Zimmer, das einſt ſein Gefängnis geweſen
und zieht den e e nach dem
ab. Dann geht ſie zu ihrein Vater S
iſt, als ob ſie über den braunen Flur und
die roten Steinfließen der Diele ſchwebte.

„Vater, willſt du denn den Artur Rode-
rich da oben bis zum jüngſten Gericht hinter
Schloß und Riegel ſchmachten laßen

Der alte Herr fährt von ſeinem Nickerchen
erſchrocken in die Höhe.

„Marjellchen, was ſollen dieſe unzeitigen
Späße.“

„Jch ſpaße garnicht, Vaterle.
ihn doch eingeſchloſſen alſo
auch wieder herauslaſſen

„Um Cottes Willen, Kind
mit dir paſſiert?“

Er bekommt es plötzlich mit der Angſt.
Ein wenig ſtill und ſonderbar war ſein Mädel
freilich immer niemals hat er ſie ſo recht
von Herzen lachen hören aber ſo war doch
ſie noch nie

Er verſucht es mit der
„Sya Döchting

Kamellen
Sie bleibt hartnäckig.
ch weiß ja wie es um dein Herz

ſteht, Mädel Aber ich ſage dir. Schlag
ihn dir raus laß ihn liufen

z

Schoßwitzer
ihre Hände.

ſeinen ſtarken
ſchmale Hinter

zehn Jahren floh.
wiſpern heimlich mit

Du haſt
mußt du ihn

was iſt

Liebe
laß doch die ollen

Umdrehen

„Aber dazu muß er doch erſt kaus ſein,
Vaterle

Er iſt ratlos. Endlich entſchließt er ſich,
ſo lächerlich ihm das auch erſcheint, ihr den
Willen zu tun. Mit ſchweren, polternden
Schritten folgt er ihr.

Die Tür fliegt auf.
Herr von Welten taumelt zurück. Der

Mann, der mit bittender Gebärde aus den
Wolken von Staub und Unſauberkeit ent
gegentritt, hat eine verzweifelte Aehnlichkeit
mit Artur Roderich, dem Ausreißer. e
daß das hier eine ältere, ſcheinbar vom Leben
verbeſſerte Ausgabe iſt Das gebräunte Ge
ſicht mit dem wallenden Ritterbart trägt einen
weichen Ausdruck, als er jetzt zu ſeinem einſtigen
Prinzipal zu ſprechen beginnt:

„Schelten Sie nicht, Herr von Welten“
bittet er Jch weiß ja, daß Sie Meiſter
darin ſind. Sie Inſere Evag hat das
kleine Komödienſpiel hier in Szene geſetzt.
Wir haben uns nämlich ſehr ſehr lieb
J re Tochter und ich. Ernähren kann ich
ſie und mein Vater iſt auch verſöhnt. Es
fehlt zum vollſtändigen Glück nur noch Jhr
Segen. Mein alter Herr will den ſeinen
gern perſönlich ſpenden. wenn Sie nichts
dagegen haben.

Und Herr von Welten hatte nach der
ernſthaften Unterredung abſolut nichts dagegen.
Er ſchloß die beiden jungen Menſchen in ſeine

Arme und nickte ein paar mal mit dem
weißen Kopf. Das war ſein Segen.

Dann riß er das verquollene Fenſter auf
und ſchrie mit der alten Vollkraft ſeiner
Stimme in den Hof hinab

„Ochſenwillem bring mal die Rotbun
ten in den Stall aber S bischen plötz
lich. Du ſollſt mit einem Telegramm nach
Bilanzen rennen

Und zu den Kindern gewandt, ſagte er in
dem klingenden Kommandoton der längſtver
gangenen forſchen Draufgängerzeit

„Es iſt nur, damit Eduard Roderich doch
Beſcheid weiß

Zu ünſeren Bildern
Exkaiſerin Eugenie beiKaiſer Franz Joſeph

Die einſtmals ob ihrer ſeltenen Schönheit hoch
gefeierte ehemalige Kaiſerin der Franzoſen, Eugenie,
Napoleons III. Gemahlin, ſtattete kürzlich dem
greiſ en Kaiſer Franz Joſeph in Jſchl einen B Zeſuch
ab. Der öſterreichiſche Monarch hatte der fran
zöſiſchen Exkaiſerin zu ihrem achtzigſten Geburts
tag ein äußerſt herzlich gehaltenes Glückwünſch
ſchreiben geſandt, worin er auf das ſchwere Leid
hinwies, das ſie beide in ihrem Leben erfahren.
Daxauf ſprach die Kaiſerin den Wunſch aus, n
Kaiſer noch einmal zu ſehen. Franz Joſeph willfahrte ſofort dem Wunſche und lud die Haſern
Eugenie ein.

Damenſport.
Während man früher unter

weibliche Handarbeiten verſtand, iſt man jetzt ge-
zwungen, alles, was die Männer unternehmen,
um ihre Kräfte zu meſſen oder Fertigkeiten zu er

Damenſport kaum

proben, unter dem Worte Damenſport zuſammen
zufaſſen. Alljährlich wird durch Paris auf
der Seine um die Wette geſchwommen. Jn
dieſem Jahr war dieſe Veranſtaltung auch deswegen
beſonders intereſſant, weil ſogar mehrere Frauenam Start ſchienen neben der bekannten Auſtral al ierin

Kellermann die ebenſo e wimmgewandte Oeſter
reicherin Frauendorfer. Die Strecke betrug 12
Kilometer bis zu 10 Kilometer war der Eng
länder Bellington erſter, er wurde dann aber von
dem Franzoſen Bougoin überholt, der die
Strecke in 3 Stunden 6 Minuten und 6 Sekunden

271

durchſchwamm. Auch die jungen Damen hielten
ſich recht wacker; ſowohl die Auf ſtralterin als auch
die Oe ſterreicheriu gebrauchte für die Strecke nicht
ganz 4 Stunden

Der Wiederaufbau Ottaſanyos.
Neues Leben blüht aus den Ruinen! Die

Spuren der furchtbaren Veſuvkataſtrophe beginnen
allmählich getilgt zu werden. Längſt iſt Neapel
von dem weißgrauen Aſchenmantel befreit worden,
in den der Veſuv es eingehüllt. Aber auch die
ſo ſchrecklich mitgenommenen Ortſchaften in unmittelbarer Nähe des Veſuvs fangen an, wieder
aufzuleben. San Giuſeppe d Ottajand, das völlig
zerſtörte, wird wieder aufgebaut. Unter großen
Feierlichkeiten wurde der Grundſtein zu der neuen
Stadt gelegt, die als Phönix aus der Aſche ſich
erheben ſoll. Der Herſog von Aoſta nahm an
der feierlichen Grundſteinlegung teil.

Die Reviſion der Gepfer Konvention.
Die Genfer Lonvention, welche internationale

Abmachungen über die Kriegführung trifft und
gewiſſe humanitäre Prinzipien unter den Schutz
des Völkerrechts ſtellt, iſt einer Reviſion ünter
zogen worden. 79 Delegierte, die 32 Konferenz
mächte vertraten und zu denen ſich mehrere
Skretäre geſellten, unterzogen ſich der Arbeit, die
nicht immer leicht war, obwohl über die Haupt
an eine erfreuliche Uebereinſtimmung herrſchte
Deutſchland war durch A. v. Bül low, den General

Manteuffel den Generalarzt Dr. Villaret undden Königsberger Univerſitätsprofeſſor Zorn auf

der Konferenz vertreten, deren Arbeiten am 7. Juli
abgeſchloſſen wurden und mit Unterzeichnung des
Protokolls endeten

Ehe helle ſlordpol-Expedition.
Jmmer aufs neue reizt die geheimnisvolle

Schönheit des eiſigen Nordens mütige Männer
der Wiſſenſchaft zu. gefahrvollen Expeditionen.
Dem Amerikaner Wellman, der eine neue Ex
pedition im Sinne des verunglückten Andree unter
nimmt, ſchließt ſich eine andere an, die der Polar
forſcher Mylius-Erichſon ins Werk ſetzt. Er hatſich die Aufgabe geſtellt, den bisher noch gänzlich
unbekannten Nordoſten Grönlands zu unterſuchen.

Mannigfaltiges.
Zeugenausſagen! Profeſſor Claparède

von der Genfer Unievrſität wollte jüngſt in
einer ſeiner Vorleſungen zeigen, wie viel
oder wie wenig auf gewiſſe Zeugenausſagen
zu geben iſt. Gelegentlich eines Masken
feſtes holte er ſich aus einem öffentlichen
Tanzlokal ein verkleidetes und maskiertes
Individunm, das er in ſeinen Hörſaal
führte. Nachdem der Mann einige Worte
geſprochen und einige ſchon vorher verab
redete Handlungen vollbracht hatte, wurde
er wieder hinausgeführt, ohne daß irgend
einer von den Studenten eine Ahnung da
von hatte, daß die ganze Geſchichte vorberei
tet war, und daß es ſich um ein pſycholo-
giſches Experiment handelte. Einige Tage
ſpäter forderte der Profeſſor ſeine Studenten
guf, die beſonderen Kennzeichen des mas-
kierten Mannes anzugeben und die Maske
aus einer Anzahl mehr oder minder ähn-
licher herauszufinden. Und es geſchah, daß
drei Viertel der Studenten abſolut falſche
Kennzeichen des Störers der Vorleſung an
gaben. Die Maske erkannten von 22 Stu
denten nur vier wieder, die anderen alle
konnten ſich für eine beſtimmte Maske nicht
eutſcheiden. So konnten alſo unter durch-
aus exzeptionellen und für die Zeugen der
Szene unvergeßlichen Umſtänden ein Indi
ridunm und ein Gegenſtand nur von einer
kleinen Minderheit derer, die ſie geſehen
hatten, wiedererkannt werden. Das inter
eſſante Experiment gibt uns einen klaren
Begriff von dem Wert unſerer Beobach
tungsgaben und zeigt, wie vorſichtig man die
kategoriſchen Behauptungen, die bei gericht
lichen Konfrontationen aufgeſtellt zu werd
pflegen, abwägen muß.
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Münzen. Die Geſchichte berichtet,
ſchon bei ſehr alten Völkern der Gebrauch

daß

beſtand, aus edlen und unedlen Metallen
Münzen zu prägen. Die Spartaner und
Byzantiner hatten eiſernes, die Syrakuſer
zinnernes Geld; andere Völker beſaßen
Münzen von Gold, Silber, Kupfer, ſelbſt
von Meſſing und Kompoſit?on. Der Ur-
ſprung von Münzen iſt jevenfalls bei dem
wichtigſten Handelsvolke der alten Welt, bei
den Phönikern, zu ſuchen, obwohl ſie ſich
hauptſächlich nur geſtempelter Silber
barren bedienten. Die Griechen und Römer
führten wirkliche Münzen ein, auf wel
chen Tierbilöniſſe geprägt waren. Später
ließ Julius Cäſar die Münzen mit ſeinem
Bilde verſehen, und ſeine Nachfolger taten
dasſelbe. Auch prägten einige Kolonien
Gold. So häuften ſich nach und nach die
Münzen, und zu Tauſenden finden wir ſie
jetzt in großen Sammlungen geordnet und
mit Namen verſehen, geziert mit Bildern
von Göttern, Helden, Regenten, Weiſen
und ſelbſt von berühmten Frauen. Auf den
älteſten Münzen fehlt alle Schrift, die ſpä
teren aber ſind damit verſehen und erſchei
nen darum den Sachkennern als Gegen
ſtand wichtiger Forſchungen. Nur nach und
nach erhielten die Münzen auch beſtimmté
Namen. Die erſten Münzen in Deutſchland
waren die römiſchen Solidi und Denarii.
Die erſten waren oft nur auf einer Seite
geprägt, dabei recht unförmlich und ge
ſchmacklos und beſtanden aus Silber oder
Gold. Von den Solidis wird die deutſche
Münze Schilling hergeleitet, welche anfangs
20 bis 24 Groſchen, ſpäter aber als ſchwere
Schillinge einſechstel Taler, als leichte je
doch nur 12 oder gar 6 Pfennige koſteten.
Die Denarii hießen Pfennige; man ſchlug
ſie nur ſelten aus Gold, öfter aus Silber,
meiſt aber aus wertloſeren Metallen. Sie
hießen auch Dickpfennige zum Unterſchiede
von den Braktenten vder Halbpfennigen,
welche aus Gold oder Silberblech geſchlagen
wurden. Die deutſchen Namen unſerer be
kannteſten Münzen ſind ganz verſchiedenen
Urſprungs. Die erſten Dukaten ließ König
Rogerius von Sizilien für das Herzogtum
(Dukatus) Apuliag 1140 prägen, und dies
ſoll dieſen Münzen zu ihrem Namen ver
holfen haben; andere leiten denſelben von
einem ravenniſchen Duca, das heißt Fürſt.
gb, welcher Lugino hieß. In der Schweis
hießen die Dukaten Schilöfranken. Die
Taler ſchlug man zuerſt 1519 in Joachims-
tal in Böhmen. Sie verbreiteten ſich ſchnell
durch ganz Deutſchland, und bald nach ihrem
Erſcheinen wurden auch halbe, drittel, vier
tel und achtel Taler geprägt. Jn Florenz
erſchienen im Jahre 1252 die Florini oder
Gulden. Sie beſtanden aus Gold und fan
den in Deutſchland als rheiniſche Gulden
Eingang. Bis zum dreizehnten Jahrhundert
wurde das Geld meiſt nach dem Gewicht ab
geſchätzt, daher gab es Pfundpfennige und
Pfundheller; dieſer Gebrauch wurde aber
durch die Einführung der Groſchen ver
drängt. Die erſten (Craſſos, Groſſos) ließ
1286 König Wenzel II. von Böhmen ſchla
gen. Sie waren im Verkehr ſo bequem,
daß ſie bald die allgemeinſte Aufnahme fan
den. Der Name Heller wird von Halle ab
geleitet. Hier wurde 1228 eine Münze ge
prägt, welche ſich im Laufe der Zeit mehr
und mehr verſchlechterte, ſo daß man ſchon
1420 zwei Heller auf einen Pfennig rechnete.
Kreuzer und Nfennige kannte man ſchon
vor dem fünfzehnten Jahrhundert.

Eine Rundreiſe der Geburtshütte Lin
colns. Eine eigenartige Pietät, die ſchon
nahe an Fetiſchismus grenzkt, wird augen
blicklich in den Vereinigten Staaten gegen
über dem vom Schauſpieler Bvoth ſeiner
zeit im Theater erſchoſſenen Präſidenten
Lincoln geübt. Es hat ſich ein Komitee ge
vbildet, das die Geburtshütte Lincolns im

Am Phonograph
Frau Kulicke Hee, wat doch die I[llenſchen alles

erfinden wenn wir ſo 'n Din zu Houle hätten,
könnte man alſo den anderen Tag noch hören, Wat
jck an den eenen alles geſprochen habe

Herr Kulicke Ha, Hlte, ſog lollte det alles auf
die Walze druff!

Triumph durch die Hauptſtätren und Haupt
ſtädte von Amerika nach einem genau feſtge
legten Programm führt. Zunächſt kommt
natürlich NewYerk an die Reihe. Von
NewYork geht die Reiſe nach Louisville.
In jeder dazwiſchen liegenden Stadt wird
auf der Durchreiſe drei Stunden Aufenthalt
genommen, und in jeder Stadt wird ein
Komitee von Bürgern die Feierlichkeit
leiten. Bürgermeiſter und Stadtverordnete
halten Anſprachen, und die „freien“ Ame
rikaner erhalten auf dieſe Weiſe Gelegen
heit, das Geburtshaus des Präſidenten zu
ſehen. Jn Louisville wird die Hütte nach
dem dortigen Zentralpark gebracht und hier
eine Woche lang ausgeſtellt bleiben. Bemer
kenswert iſt nun aber für die amerikaniſchen
Verhältniſſe, daß niemand näher als zehn
Fuß an das Haus herankommen darf, um
auf dieſe Weiſe den „Andenken-gägern“ das
Handwerk zu legen.

Vexierbild.

e

Jm Gewitter- Wo iſt der zweite Herr?

Bei Ausgrabungen in der Nähe der Porta West-
falica wurde nachſtehende Münze, augenſcheinlich auf
die Varusſchlacht bezüglich gefunden. Der verwitterte
Text läßt auch eine deutſche Löſung zu. Wie lautet
dieſe?

A (Jorhand) ſpielt auf folgende Karten Eiche le
Handſpiel:

Die Karten ſitzen für ihn ſo ungünſtig, daß er
nur auf 59 Augen kommt, alſo verliert. B hat
23 Augen in ſeinen Karten. Wie ſind die Karten
verteilt? Wie iſt der Gang des Spiels? A. St.

Cogogriphi.
Mit R ein Verſchluß vorn,
Mit S ein Verſchluß hinten,
Mit Z ein Verſchluß oben.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Schach- Aufgabe

I. Das-as, 43.
2. Das-al matt.

Kd4e3,
2. Das ch matt.

Ecs beliebig,
2. Tes-d3 matt,

Se b4-b83,2. Das-c3 (d2) matt.

Silben-Ergänzungsrätſel:
Wohl unglückſelig iſt der Mann,
De unterläßt das, was er kann,
Un unterfängt ſich, was er nicht verſteht
Ken Wunder, daß er zu Grunde geht

Goethe
Scherzaufgabe: Man nimmt eines der andern

beiden Geldſtücke und legt es auf die entgegengeſeßzte
Seite, dann iſt das mittelſte Geldſtück aus der Mitte
fort. Silbenrätſel:

Telegraph,
2. Violine,
3. Oldenburg
4. Robert,
5. Regel,
8. Europa,
7. Czarnikow,
8. Helene
9. Terſchelling

Gewal! geht vor Recht.
Charade: Grasmücke.

B.

Verantwortlicher Redakteur- Paul Vertter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verla g Aktie geſellſchaft. Berlin O Holzmarktſtr.
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